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beschaffen feindliche Schiffe
Ruchlofer Angrisf der RAF. am zweiten-·Weihnachtsfeier

befetzte Frankreich
DNB. B er l i u, ‘27. Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt: ,

Während die deutsche Luftwaffe auch am zweiten
Weihnachtsfeiertag keine Angriffshandlungen gegen die
britische Jiifel unternahm, griffen britische Flugzeuge an
diesem Tage und in der folgenden Nacht Flugplätze,
Hafenanlagen unD Städte im besetzten Frankreich mit
Bomben an.

Unter der französischen Zivilbevölkerung entstanden
Verluste an Toten und Verletzteir Militärische Anlagen
wurden nicht getroffen. Flakartillerie schoß ein britifches
Flugzeug ab.

Fernkampfbatterien des Heeres unD Der Kriegs-
marine beschossen am 27. 12, früh feindliche Schiffe im
KanaL

 

Brittiilter Sanitäter verienlt
Die Adinirtiiität gibt bekannt . . .

Wie die britische Admiralität bekanntgibt, ist der Zer-
ftörer ,,Acheron« versenkt worDen. Die Angehörigen der Be-
satzungsinitglieder seien verständigt worden.

Der 135l) Tonnen große Zerstörer war 19:30 vom Stapel
gelaufen. Er hatte 138 Mann sliefahung unD war bestückt mit
vier l2-Zentimeter-Geschüt3en. zwei 4-Zentimeter-Luftabwehrs
geschützen. einigen Maschinengewehren und acht Torpedorohren
in Viertingsaufftellung Seine Geschwindigkeit betrug 35 Knoten

13 000-Tonnen-Fraihter torvediert
Amerikaiiische Fiinistationen haben einen Hilferuf des eng-

lischen Motorfrachters ,,W a i o t i r a" aufgefangen, Der mit-
teilte, sum Seemeilen nordweftlich der irischen Küste torpediert
worden zu fein. Das 12823 BNT große Schiff war mit Kühl-
einrichtungeu versehen. Sein Untergang stellt daher für Die
Versorgnng Englands mit Fleisch und anderen leichtverderbi
lichen Nahrungsmitteln einen besonders schweren Verlust dar»

Jn einem ostkanadischen Hafen sind 15 Ueberlebende des
etiglischeit 537R BRT großen Frasttdamvfers »A racataca«
an Land gebracht worden. Das Schiff war am 1. Dezember
7ltll Meilen westlich von Jrlaud torvediert worden. Das Schick-

sal des größten Teiles der Besahung ist nach vorliegenden

Meldungen ungewiß.
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Ein Dienste Englands gesunken
Der in eiiglifcheiii Dienst stehende schwedische Frachtdamdfer

„Wangen“ (12:33 BRTJ ist auf Der Fahrt von» Eardiis nach
Lissabou torvediert worden. Ein Teil der Betahnng konnte
gerettet werden.

—

Lebhaste Tätigkeit der
italienischen Lufttvasse

Bomben aus ein briiisrheg U-Booi. —- ArtilleriesDuell
in der Cyrenaika. -

DNB. Rom, 27. Dezember.

Der italienische Wehrmachtbericht hat
folgenden Wortlaut:

»Das Hauptguartier der Wehrinacht gibt bekannt:
Jni Grcnzgebiet der C h r e u a ika dauern sIlrtillerie=

Duelle und Streifentätigkeit an.
Lebhafte Tätigkeit unserer Liiftwaffe. Es wurden

Bombeuangrisfe durchgeführt gegen Schiffe auf Reede
eines vorgefchobencn Stiilzpuiiktes gegen Vatteriestellutis
gen und gegen ir«iistfahrzetige. Unsere Jagdflugzenge
griffen eine zahlreiche For-matten von leiiccster-Fslii-gs
zeugen an unD fehoffen drei davon ab, eines unserer Flug-

zenge ist nicht zurückgekehrt.
Jn den Gewässern der Chrenaika sichtete eines unserer

Erkundutigstvasserfliigzenge ein f e i n D l i eh e s U n t e r s
seeb o ot unD belegte es erfolgreich mit Bomben.

An der g r i e eh i s eh e n F- r o ut *Jlrtillerietiitigfeit so-
wie Aiigrisfsiätigkeit örtlichen Charakters

Unsere Bombenflugzeuge griffen feindliche Hafen-
anlageu, dort liegende Schiffe sowie die Landopcrationen
unmittelbar interessierende Ziele an.

Ein feindlicher sllugriffsfwerfueh gegen einen unserer
Stühpnnkte wurde durch den sofortigcn Einfalt unserer
Jagdslicger vereitelt. Drei Blcnheim-Fslugzcuge wurden
abgeschitsseii. -

Ju athafrita nichts von Bedeutung«
l
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England zwischen den Jahren

Während der Weihnachtstage lag über England, vielleicht
gerade, weil sie von Kainpfhandlungen frei waren, eine un-
natürliche Stiiiiiuung »Tanz auf dem Piilverfaß«, mit die-
sen Worten faßt der Londoner Berichterstatter von »Afton-
bladet« feine Eindrücke zusammen. ,,1leber allem lag die grau-
sanie Beklemmung des Krieges und eine itniinterbrochciie
Spannung« Als besonders bezeichnend schildert er eine
Szene in einem Londoner Schutzrautn ivo in einer dunklen
Ecke zwei betrunkeiie Eastendweiber tanzten nnd einen Gassen-
hattet gröhlten. Der Londoner Korrespondent der spanischen
Zeitung »ABC« weist daraitf hin, daß der absurde »Appell«
des Kriegsverbrechers Ehurchill an das italienische Voll und
die seltsame »Weihn-achtsbotschast« des Königs, der die »Volks-
gemeinschaft auf Zeit« proklamierte die Gedanken an Die
Schwere der Zukunft nicht aus den Geniiitern der britischen
Bevölkerung bannen konnten. England habe seine ganze
Hoffnung an Hilfe atis USA geklammert. Auch
Churchills törichtes Unterfangen, das die einhellige Entrüstnng
der ganzen italienischen Nation herausgesordert habe, fei zu
verstehen als der Versuch, den Amerikanern Luftschlösfer vorzu-
gaukeln. »Das Mai-töver war so schlecht eingefädelt«, so betont
das Blatt abschließend, »und hat in so blamabler Weise die
tatsächliche Schwäche des belagerten Juselstaates offenkuiidig
gemacht, daß man es als völlig mißlungenen Einführungsakt
des neuen Anßenministers (Eben, des alten »Freundes« Ita-
liens aus der Saiiktionszeit, bezeichnet hat.“

Wie u n glaubhaft wirken auch all "Die englifehen Stärke-
beteueruiigen, wenn man ihnen die fleheiitlichen Bitten des
Leiters der britifcheii Einkaufskommisfion in USA., Pnrvis
entgegenhält. die Produktion von Niistungsniaterial schon in
den nächsten til) bis l)l) Tagen zti beschleunigen, weil das für
England wichtig fei. Natürlich lehnte er es ab, damit »Furcht
vor militärischer Gefahr« andeuten zu wollen, aber diese
überstiirzte Eile läßt gewiß ihre Nückschliisse zu auf die
Zerstörungen die deutsche Fliegerbomben in der englischen
Kriegsindustrie angerichtet haben. Noch am 23. Dezember hat
die »Times« geflissentlich betont, daß es auf Die eilige Beför-
derung der bestellten Waffen ankomme- nnd daß sich alle der
»Dringlichkeit der Lage« bewußt seien Nach der Lettiire solcher
Leitartikel wird es auch den Engländern fehwerfallen. zu
glauben. daß der .,Sieg im kommenden Jahr gewiß« fei.  

London braucht dringend Feuerweltriitäiiner
Jede Stunde kann sie in die harte Wirklichkeit zurück-

rufen. Diese wird vor allein charakterisiert durch einen Aufruf,
den der Minister für die innere Sicherheit. Morrison, durch den
Rundfutii ergehen ließ und in dein alle über 30 Jahre alten
Männer, Die nicht zum Kriegsdieiisl einberufen finD, aufgefor-
Dert werden sich bei der Hilfsfruerivchr zu stellen Der Appell
ist seht dringlich, denn es ivird Befreiung vom Militärdienst
in Aussicht gestellt Nimmt matt hinzu, daß der Soiiderkoms
inissar für Aufräumuugsarbeiteii ixi London 15mm weitere
Arbeiter angeforderi hat die zu den bereits beschäftigten
25000 hinzukommen, dann kann man sich ein Bild machen, wie
untfaiigreith Die Zerstörungen in der englischen Hauptstadt und
in den vielen illiistiingszeistren sind, die die deutsche Vergeltung
zu spüren bekommen haben. "

Selbst der König war »sehr stark angegriffen" durch den
qBericht, den ihm der Oberbürgermeister von Zhessicld zuge-
leitet hatte. unD hat seinen baldigen Besuch in Aussicht gestellt.
Manchester hat man sogar für alle Nichteingcsessencn gesperrt,
da durch Fahrten zur Besiehtigung der »ch,iädeti« die Anf-
räuinungsarbeilen behindert wiirDen.

England hat iedivede Dehnung verloren
Dein irrsiniiigen ,,Appell« Churchills stellt Italien seine

stolzeste Siegesgewiszheit entgegen

Der unangebrachte und groteske ,,Avpell« Chiirchills an
das italienische Volk zeigt, wie der diplomatische Mitarbeiter
der Agenzia Stesaiii schreibt, klar auf, daß die leitenden eng-
lischen klilänner die ganze Schwere der Situation empfinden und
ihre letzten Jllusionen auf a bsiirde Ereignssie ftiihen. Nur.
“.Uienfehen, Die aber auch ie D w e d e H o f'f n u n g v e r l o r e n
haben, könnten glauben, daß Italien auf feine wunderbare.v
ruizerbrechliche innere Einheit verzichte, um das feindliche
England zu retten. unD daß Die Achse sich entzweien könnte,
um den englischen Piraten die Möglichkeit zu geben, Europa «
auszupliindern unD zu zerstückeln England könne nichts gegen
die Lustbombardeinents unternehmen und sich nicht Der Gegen-
ltloikade zur See lind in der Luft widersetzen Somit verniehre
lich die stahl der britiscben ..Totenflädte«. ohne daß die Eng-

tag auf das

 

  

la’nDer iiii geringsten dieses Geschick aufhalten könnten. Aus
der anderen Seite wisse die englische Regierung ganz genau,
daß Die Zahl der l.i·-Boote der Achse von Monat zu Monat steigt.
eie Ergeiiblockade werde auf Diefe Weise immer erdrosselnder
nnd das Leben des »Volkes« der fiinf täglichen flilahlaeiten“
ini'ner schwieriger Eiuzig diese Situation erklärte den geradezu
i r r f_i n ti_i g e n Versuch Ehnrehillsz dem die italienische Nation
ihre tiolzcstte Siegesgewißhcit entgegenstelle.

..tititititeideitd ist Das länetiel“
Farinaeci: ,,Jtalien geschlossen hinter dein Diice.«

Der italienische Minister Fariuacci hielt in Creinona eine
Ansprache an die Faschisteih in der er Die wichtigen Fragen des
Augenblicks bebanDelte. Wenn die Engländer erklärten, so
fuhrtenöiinister Farinacci aus, daß das Mitteltiieer die
zgauptiront des tirieges darstellt nnd betonen, daß sie gerade
gegen Italien die militärischen Kräer eines großen Teiles
ihres ;§iitt.1eisiiiiiis eingesetzt haben, Dann fei dies für Italien
Anlatz zu besonderem Stolz. Nicht eine Schlacht
sei fnr den Sieg entscheidend Entscheidend sei es. das Ziel
zn erreichen. Dieses Ziel aber Xiverde mit jener Sicherheit
erreicht werDen, Die Den beiDen befreunDeteu Nationen von
Tisiiissolini und Hitler inspiriert werDe. -

Ju Anspielung auf die Veränderungen im italienischen
Oberkoinmaudo erklärte Farinacci, man habe mehr als nötig
von einer gewissen »W a chea b l ösii n g« geredet. Es sei ein-
tach vereitelt, zu glauben, daß ein gewisser Wechsel in Italien
und vor allein bei den tiliännern des Negimes Rückwirkungen
ausgelöst hatte. Die Jtaliener stünden geschlossen hinter ihrem
kruhrer und dächten einzig und allein daran, zu siegen.
»L·81r haben die Gewißheit«, so schloß Farinacci, »daß der
Sieg unser fein wirD. Wir sinsd dessen sicher, daß die Opfer
unsere Generation groß machen werben.“

- Bedtänateserzen
Magercr Trost der plutokratischen sIl‘seihnaehtlsbrebiger.

Jii den Weihnachtsseiertagen ist in Großbritannien alles
aiifgeboten worden. was an anitiereiideii und ehemaligen
Staatsoberhäupiern und anderen Scheingrößen des plutokra-
tischen Englands und feiner Trabanten vorhanden war. Von
B e n e f eh bis W i l h e l m i n e, Der letzten Königin der Nieder-
lande, vom Ersten Lord der Admiralität Alexander bis
zum King George Vl felbft, unD fie alle machten in ihren
«Weihuachtsbotschasten« ihrem bedrängten Herzen Luft, wuß-
ten aber im übrigen in ihren ‘lBeihnaeluäebifteln nichts weiter
zu predigen als den alten J l l u s i o n s l i t f eh, unD kann-
ten keine anderen Weilniachtsgescheuke für das britische Volk
als die Bitte um Geduld Wenn der Erste Lord der Admira-
lität CJlleranDer Die britische Marme ansieht, so fortziifahren
wie bisher, dann ist das auch kein rechter Trost angesichts der
katastrophalen Schifssverluste des Empire.

Nachdem bereits Chiirchtlls ungewöhnlicher Einfall, statt
zu feinem Volk zu den Jtalienern zu sprechen. eine eindeiitige
Absiihr ans Italien erlitten hat. wird man auch in England
den Ernst nicht verkennen können, durch den sich die Weih-
nachtsbotfchaft de Vateras auszeichnet. in der der irische
Ministerpräsident vor allen Dingen den anterikatiischeti Jren
noch einmal die Gefahren aufzeigi, in Denen Jrland steht, und
den iiiierschiiiterlichen Entschluß kuudciibt. jeden Angriff auf
Die Freiheit Jrlands bis an die Grenzen der Macht zu ver-
teidigen Jrlaud will unter allen lliiiständen neutral bleiben.
unD man wird das vor allen Dingen in gewissen Kreisen Ame-
rikas sehr wohl verstehen die den irifchen Freistaat als
Sprungbrett für ein Eingreifen Der USA in
den euroväischen Krieg benutzen möchten. Jn diesem Zusam-
inenhana muß darauf hingewiesen werden, daß der von ge-
wisser Seite gemachte Vorschlag, Jrlaud das bekanntlich inmit-
ten des deutschen Sperrgebiets liegt, durch diellSA. als außer-
halb der Kriegszone liegeitd zu erklären, um so amerikanische
Geleitziige unter dem Schutz amerikanischer Kriegsschiffe in
irische Häer bringen zu können. nur als ein neuer Trick ge-
wisser Kriegsheher zu wer en ist. lind man muß sich darüber
im Klaren fein, daß irgendwelche einseitigen Erklärungen an

der durch die deutsche totale Blockade geschaffenen Lucis
mit allen daraus zu ziehenden Folgerungen nichts zu ändern
vermag Wer sich in das deutsche Sperrgebiet begibt, das deut-
lich genug abgegrenzt worden ist« kommt darin um.

Wenn England auf amerikanische Hilfe spekuliert, so sind
die Ansichten maßgebender Fachleute für die Britexi wenig
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Das Heer hörte feinen Dberbefehlßhaber.

Der Oberbefehishaber des Heeres. Generalieldmarschall von
Branchitfch weilte am Weihnachtsabend an der Front und
sprach an der Kaualkiifte auf der Weihnachtsfeiet einer Fern-
katnpfbatterie über den Rundfunk zu den Soldaten des Heeres.
—- Uiiser Bild zeigt Generalfeldniarschall von Brauchitfch in-

mitten der Soldaten während Der Weiluiachtsansvrache.
PK.-Beißel-Scherl-Wagenborg —- M.
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Unveräuderte Lage an der Cureuaika
In der griechischeti Front feittdliche Angriffsversuche ab-

gewiesen.
DNB. N o m, 25. Dezember.

»Das Hauptguartier der Wehrmacht gibt bekannte
Jm Grenzgebiet der Eurenaika ist die Lage un-

verändert.
Unsere Luftverbä tide haben ihre Bomben- und

MG.-Angriffe gegen feiiidliche Krastwagenverbätide fort-
gesetzt. Die vorgeschobenett feittdlicheti Stützputikte wur-
den erneut inteiisiv bombardiert. In eiticni feindlicheti
Flugzeugstützpunkt sittd Explosionen iitid Brätide fest-
gestellt worden.

Jn Tripolitanieti hat der Feind die Stadt tttid den
Hafen von Tripolis bonibardiert itiid einigen Schaden
verursacht.

An der griechischeti Fro ut behindert schlechtes
Wetter die Operationen. Feindliche Attgriffsvcrsuche wur-
den abgewiesen.

Einer unserer Jägerverbäude, der sich auf einem
Schutzpatrottilletiflug befand, hat einen feiiidlicheti Ein-
slug auf Valoua kräftig abgewehrt, wobei er einige Blen-
heim-Flugzeuge, die dem Kampf auswicheti, ttiit MG.«
Feuer beschoß uttd verfolgte. »

Jn Oftasrika zwang ein am 23. 12. von bewaff-
neien Krastwagen atigegriffetier Ausklärungsverbaiid diese
zum Rückng ttttd fügte dem Feind Verluste bei. «

Am gesteigert Tage hat ein feitidliches Flugzeug gegen
12.20 Uhr Neapel ttiid Umgebung überflogen tttid dabei
einige Brandbonibeti sowie die üblichen Flugzettel ab-
geworfen.“

Brltisilter Kreuzer im Mittelmeer
tterseutt

Neue Erfolge italienischer U-Boote. —
um Bardia.

DNB. Rom, 26. Dezember.

Der italienische Wehrinachtbericht vom 26. Dezember
hat folgenden Wortlaut:

»Das Hauptauartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Grenzgebiet der E h r e n a i l a lebhafte Artillerie-

duelle utn Bardia. Eiti Aiigriff attf eine unserer Feld-
twachen in der Wüste wurde abgeschlagen.

In der Nacht vont 24. auf 25. Dezember sowie am 25.
wurde ein vorgeschobener feindlicher Stützputikt attsgiebig
mit Bomben belegt. Ein Kriegsschiff ivurde getroffen.
Außerdem wurdett im Süden der Ehretiaika kleinere niotos
risierte Abteilungen wirksam mit Bomben belegt.

An der griechischen Front haben wir an ver-
schiedetiett Stelleti Angriffe ziiriiikgewieseii utid dabei dem
Feind etnpfindliche Verluste beigebracht sowie
Gefangette gemacht.

Einige Bonibersormationen haben feiiidliche Flotteii-

Artillerieduelle

ftützpunkte utid Hafenanlagen getroffen, die im Zusam-.
menhang mit den im Gange befindlichen Operationen
interessieren. s-

Währeiid des gestern gemeldeten feitidlichen SEingriffes
auf Valotta hat die Mariiieflak ein feindliches Flugzeug
abgeschosseii.

Jn Ostafrika an der Sudatifroiit Patrouilletts
und Fliegertätigkeit. Feitidliche Zeltlagcr ittid Marsch-
kolontieti wurden mit Spreiigboinben utid MG.-Feiier an-
gegriffen. Eines unserer Flugzeuge ist tticht zurück-
gekehrt

Das U-Boot »Serpente« unter dein Befehl von
Oberleutnant ztir See Atitonio Dotta hat iti der Nacht
vom 20. auf 21. Dezember im zentraleii Mittelmeer eine
feindliche Schiffssormation angegriffen. Dabei ivttrden
gegen einen Leichteit Kreuzer zwei Torpedos abgeschossen
und der Kreuzer, wie durch Luftaufklärung festgestellt
wurde, versenkt.

Das U-Boot ,,M o e enig o« unter dem Befehl von
Korvetteukapitän Alberto sllgoftini hat im sIltlantifchen
Ozean zwei große Datnpfer durch Geschütz-
seuer versenkt und.einen dritten durch einen Tor-
pedo getroffeu.«

   U » .

tröstlich. So meint Sir ”matter Leistun-
frühestens im Winter 1941. wenn nicht gar erst im Sommer
1942 auswirken könne« bis dahin müsse England eben sehen,
wie es hinkomme.

Das Ergebnis der britischen Weihnachtsbetrachtungen ist
tro der recht zweifelhaften Trostlichter, die man im britischen
Vo le wegen der Teilerfalge in Nordafrita und Albanien an-
gezündet hatte, recht mager gewesen. All die frommen Reden
und Wünsche der ersten Garnitur des Plutokratentrosses konn-
tens die Stimmung des britischen Volkes nicht heben; denn die
Ueberzeugung, daß es ziemlich faul in England steht, greift
immer mehr unt sich. Man ist allntählich auch in England
mißtrauisch geworben. weil hinter aller Aufgeblaseuhett dieser
scheinheiligen Weihnachtsprediger kein Glaube utid keine Tat
stehen.

Iananlsilter Touriltintietteltr nach Deutschland
und Italien

Das japanische Touristenbiiro wird demnächst
eine neue Zweigftelle in Berlin eröffnen und auf diese
Weise einen neuen Start im japanischen Touristenverkehr ein-
leiten, der sich vor Llusbrnch der gegenwärtigen europaischen
geindseligkeiten hauptsächlich nach .ondon und Paris wandte.

ie Errichtung eines weiteren Zweigbüros in Rom ist tittr
eine Frage der Zeit. Die Linie der Politik des japanischen
Fremdenverkehrs geht dahin, sich von den englisch sprecheiideti
Nationen ab- ttnd den Achsenpartnern, besonders Detttschlaitd
unsd Jtalien, zuzuwenden

Der Morder des surtsihen Nationalisteusiiltrers
genannte!

Wie aus Beirut gemeldet wird, ereignete fich bei der
Verhandlung wegen der Ermordung des sprtschen Nationali-
stensührers Dr. Sch a h b a n d a r ein aufsehenerregetider Zwi-
schenfa·ll. Der Haitptaiigeklagte, Kleinhändler Assa»ssa, legte

nach hartnäckig durchgehaltenettt Leugnen plötzlich wahrettd der

Zettgenveriiehuitttig ein volles Geständnis ab. Assassa er-

klärte, daß er Dr Schahbandar aus freiem Antrieb erntordet

habe, um Syrien von solchen ttnd ähnlichen ««"olitikeru zu be-

freien.
m

Kultureller Ausbau in situuauustadt
Theater, Musik. Kunst ttitd Volksbildung.

Mit der im November erfolgten Eröffiittng der Städtis

schen M usikschule in Litzutantistadt ist ein wichtiger »Ab-
schnitt im kttltttrellen Aufbau von Litzmannstadt abgeschlossen.
Die Musikschule dient in erster Linie der Musikpflege bei der
stiller-Jugend und beim BDM«. — darüber hinaus auch der
orderttng der Hausmusik. Wie sehr sie einem allgemeinen
edürsnis entspricht, geht daraus ‚herber, daß bereits jetzt

über 400 Anmeldunan vorliegen. Für svater ist die Analiede-
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s Von Sieg zu Sieg
Rückblick auf das militärische Geschehen 1940

Das Jahr 1940 wird in der deutschen Geschichte ein-
mal als das Siegjahr verzeichnet werden« Jn diesem
Jahr hat die deutsche Wehrmacht in einem beispiellosen
Siegeslattf eine Welt von Feinden niedergeworfen und
ihre Heere so entscheidend geschlagen, daß dadurch endlich
die Grundlage für ein nettes Europa, in dein die Rechte
gleichmäßig verteilt werden, gelegt werden kann. Die
deutschen Soldaten haben sich als die besten der Welt er-
wiesen, und den deutschen Waffen ist nirgend etwas
Ebenbürtiges eiitgegetizttstellen.

Der abgefatigene englische Flatiketivorstoß.
Kriegführung kann niemals losgelöft vom politischen

Geschehen erfolgen, und gerade im vergangenen Jahr hat
sich die enge Verknüpfung von politischer itnd niilitäri-
fcher Führung in Deutschland wiederholt bewährt. Es ist
unser großes Glück, daß wir einen Mann als Führer
haben, der ein politisches und ein niilitärisches Genie zu-
gleich ist. Diese Vereinigung der Führung iit der einen
Hand gibt tttis eine Ueberlegenheit, die von keinem
anderen Staate itns je genommen werden kann. Vont
ersten Tage hat Deutschland die Initiative in der Hand
gehabt, ttitd auch nicht vorübergehend ist es dent Feinde
auch nur einmal gelungen, diese Initiative an sich zu
reißen. Als Anfang April offensichtlich wurde, daß Eng-
land einen Vorstoß in die deutsche Flattke von Norden
plante, und als die Westniächte unter Bruch des inter-
nationalen Rechtes eine Minensperre vor Norwegen
legten, da beantwortete Deutschland diese völkerrechts-.
widrigen Kainpfmethoden feiner Gegner mit einem über-
raschenden Schachzug: mit der B e s e h u n g D ä n e -

.marks und Norwegens am 9. April. Der Helden-
kampf deutscher Zerstörer gegen englische Uebermacht vor
Narvik leitete die norwegische Aktion ein. Wenn wir auch
den Verlust mancher tapferen Helden beilagen, so haben
die Menschenleben, die geopfert wurden, den Erfolg ge-
sichert. Der englische Plan ziir Kriegsausweitung im
Norden wurde durchkreuzt, wie überhaupt das Kenn-
zeichen der deutschen Kriegführung in der Verhinderung
der Feindbemiihungeit um Ausweitung des Krieges tttid
Verzettelung der deutschen Kräfte zu sehen ist. Wollte
England uns im Norden umfassen, so zeigte sieh nach der
siegreichen Durchführung der norwegischen Aktion in
knapp vier Wochen, daß Englands Ostflanke nunmehr
offeulag. Durch den Besitz Norwegens kotinte sich unsere
Kriegsmarine aus dein nassen Dreieck befreien und Eng-
land die Herrschaft über die Nordsee entreißen. Unsere
Lttftwaffe aber fand in Norwegen die besten Stiitzpunkte.
von denen aus der Lttfttveg nach England ttm vieles ver-
kürzt wurde. Das war der erste Schlag gegen England.

Fehlgeschlagene Feindübersallpläne.

Aber London ging von seiner Methode der Kriegs-
ausweitung utti jeden Preis nicht ab. Wie es immer
seine Kriege mit anderen Völkern, die ihm hörig waren.
geführt hat, so gedachte die englische Plutokratie, auch
diesen Krieg wieder mit fremden Truppett atiskäinpfen zu
können. Durch Dokttmente wird bewiesen, daß die West-
mächte einen (Einbruch in das Rtthrgebiet planten, durch
den sie das Wirtschaftliche Herz Deutschlands tödlich tref-
fen zu können glaubten. Da der Netttralitätsbegriff in
der westlichen Demokratie längst als überholt angesehen
wurde, so störte es die Kriegsausweiter auch nicht. daß
dabei Hölland ttnd Belgien zum Attfmarschgebiet gemacht
wurden. Wieder diirchkreuzte der Führer durch eine Blitz-
aktion die Pläne des Gegners. Am l(). Mai marschierte
die deutsche Wehrmacht in breiter Frottt in Belg i en,
Holla nd und Luremburg ein. Der Führer begab
sich selbst an die Front und leitete. die deutsche Gegen-

rnng einer Orchesterschule geplant. Die Musikschule ist in
einem von der Stadt für diese Zwecke erworbenen Gebäude
untergebracht. in dein auch Kunstwerke des Bezirks zur Aus-
ftellung gelangen sollen.

Nachdem im Januar 1940 als erstes stätidiges Theater
des Warthegaites das Litzinannstädter Stadttheater
eröffnet wurde. folgte am l. September die Bildung des
Städtischeti Sinfonieorchefters, das bereits mit
einer Reihe von Sinfoiiiekonzerten an die sSeifentlichl‘eit ge-
treten ist tind mit feinen Gastkonzerten auch den unt Lisz-
ntaiiiistadt liegenden Städtett die Verbindung mit dem Musik-
leben unserer Zeit vermittelt.

Das Volksbüchereiwesen toiirde völlig nett aufgebaut, so
Paß am 1. November der Biichausleihbetrieb eröffnet werden
onnte.

Das Kunstmuseuni bringt demnächst die sehenswerte Aus-
stellitiig »Deutsche Kunst im Ostraum«.

Die Goethe-Medaille siir Dr. Dr. e. h. Meßner
Der Führer at dem ordentlichen Professor em. Dr.

Dr. h. e. Hertnann tießner in Hartnover aus Anlaß der

Vollendung eines «7l). Lebensjahres ianrdtgung seiner gro-

ßen Verdienfte um die tierärztliche Wittettschajr insbesondere

auf dem Gebiete der Tierseucheubelanipfung die Goethe-

Medaille für Kunst tiitd Wissenschaft verliehen.

 

 
Volksweihnacht 1940.

Jm Reichsministerium für Volksaufkläruitg und Propa-
ganda sprach Reichsmiiiifter Dr. Goebbels bei der Volks-
weihnacht 1940 Die Rede witrde über den großdeutschen
Rundfunk übertragen. Dr. Goebbels im Kreis der be-
Verten Kinder, die in das Ministerium zur Volksweih-

nacht geladen waren.
(Weltbild-Wagenborg-M.)
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aktiou, durch die Holland und sBelgien in wenigen Tagen
iiberrannt wurdens Hollands Armee gab den Kampf
schon nach vier Tagen aus, während die belgische Armee
für ihre Verbiindetcn verblutete, bis schließlich nach 18

Tagen auch sie sich mit dem König an der Spitze zUk
Kapitulation gezwungen fah. Der deutsche Wehrmacht-
bericht vom 4. Juni zog die Bilanz der glorreichett
Schlachten vom 10. Mai bis zum Z, Juni 1940. Jn der
größten Vernichtungsschlacht aller Zeiten in
Flandern und im Artois wurden l,2 Mill. Ge-
fangene gemacht itnd 3500 feindliche Flugzeuge vernichtet.
Deut standen nur ganz geringe Eigenvcrluste gegenüber.
Während unsere feldgrauen Heere im Westen von Sieg
zu Sieg eilten, mußte auch Norwegen nach dem Sieg
deutschen Soldatcittttms in Narpik kapitulieren Der
lehre Engländer, der sich noch auf- norwegischert Boden
hielt, nittßte sich nach dem berühmten ,»k;lor:«eichen Rück-
zug« schleunigst a1" seine Jnsel zurückziehen.

Frankreichs Zusammenkrrtch und Italiens Kriegseintritt.
Paris fiel am 14 Juni; Und einen Tag darattf fiel

Verdun Das bedeutet-T das Edec Frankreichs, denn nun-
mehr erfolgte der Durchbritch durch die Ma-
ginotliriie südlich Saarbrücken in breiter Front.
Währean auss- issseitn Schloß von Verfailles, in dem 1918
jener Schardvertrag ausgearbeitet wurde. der Deutsch-
land für alle Zeiten zum Sklaven der Westniächte machen
sollte, die Reichskriegsflagge aufgezogen wurde, brach
Frankreich auch innerlich zusammen.

Wenige Tage, nachdem dieser entscheidende Angrisf
gegen Frankreich eingeleitet war, gab Benito g.Uiuffolini
auch den Marschbefehl an die italienische Trttppen. Als
er am Abend des 10. Juni, während IZie Schlacht in
Frankreich in vollem Gange war, unter dem Jubel des
italienischen Volkes vom hiftorifehen Balkon des Palazzo
Venezia atts die Kriegserklärung Jtaliens an
Frankreich und England verkündete, fand dieses
deitkwiirdige Ereignis auch den stärksten Widerhall im
deutschen Volke. Der Dank galt auch dafür, daß der treue
Verbiindete iit den bisherigen neun Monaten des Krieges
im Süden Europas nicht nur treue Wacht gehalten, son-
dern uns auch eine militärische, politische ttnd wirtschaft-
liche Hilfestellung von gar nicht abzuschätzendem Werte
gegeben hatte. Jetzt stießen auch die italienischen Trttppen
gegen die überaus starken französischen Festitngsstellttngen
ati der Alpenfront vor, die in großer Tiefe genommen
wurde. ..

Der 17. Juni kündete aller Welt das Ende der fran-
zösischeti Armee, jenes starken Festlanddegens, dessen sich
England bedienen wollte. An diesem Tage kündigte Påtain
die Waffenstreckutig Frankreichs an und ersuchte dett
Führer um Mitteilung der Bedingungen. Jn demselben
Walde von Eonipiågne, utid an derselben Stelle, wo
einst der Siegerwahnsjnn eines Marschalls Foch einem
ttnbesiegten Deutschland die Bedingungen diktierte, nah-
nien die Abgesandten der französischen Regierung die
deutschen Waffenstillstandsbedingungen entgegen, die
hart, aber gerecht waren. Am 25. Juni, um 1.35 Uhr.
war der Krieg mit Frankreich beendet, nach-
dem ·einett Tag zuvor auch der italienisch-französische
Waffenstillstandsvertrag unterzeichnet war. Jener zu-
sainmenfassende Bericht des Oberkommandos der Wehr-
macht über den Feldzug iti Frankreich am 3. Juli, der
die Gesaiiitbilanz des Westfeldzuges zog, ist das stolzeste
Dokument deutschen Soldatentums,

England ist zum Kampf gestellt.

Seitdem steht England allein. Nachdem
es in aller Eile und unter geradezu beschäinenden Um-
ständen wie bei Dünkirchen seine Truppen vom Festland
hatte zurückziehen müssen, sieht es sich jetzt aus seiner
Jnfel blockiert. Vom Polarkreis bis zu den Pyrenäen
hat Deutschland einen eisernen Reisen um die Piraten-
insel gelegt, der nach Erklärung der totaleti
B l o«cka d e am 17. August zu einem Würgering um die
britische Jtisel wurde. Da der Appell des Führers, des
unbestreitbaren Siegers, an die Vernunft Englands am
19. Juli sich nach der Erklärung des britifchen Außen-
niiitisters Halifar als nutzlos erwies, gab der Führer
am 11. August den Befehl zum Großangrifs der
Luftwaffe gegen England. Luftwaffe und
Kriegsmarine führen seit detn Tage in vorbildlicher Zu-
sammenarbeit erfolgreich die deutsche Gegenblockade
gegen England durch. Als der Kriegsverbrecher Ehurchill
den Vombenfliegern der RAF. den Auftrag gab, syste-
matifeh zivile Ziele in Deutschland anzugreifen und trotz

wiederholter Warnung nicht von diesem Mordsystem ab-

ging, begann am 7. September unter Leitung des Reichs-

marschalls Göring die deutsche Vergeltung,
"die seitdem paitsenlos von der deutschen Luftwaffe fort-

gesetzt wird. Nicht nur London wird heute nach dem

Witnsche Ehurchills in Schutt und Asche gelegt, sondern

auch die wichtigsten Rüstungskammern der brittschen

Jnseln werden fhstematisch zertrümmert. Zu gleicher Zeit

beherrschen die Kräfte der deutschen Kriegsmarine die

Meere. Jm Nordmeer, auf der Nordatlantikroute wie

auf dem Siidatlantik werden täglich Zehntausende von

Tonneti britischen Handelsschiffsraums auf den Meeres-

grtiiid geschickt. So wird England allmählich zerinurbt.

Vorbereitung zum Etitfcheiduiigsschlag.

Wir treten in das neue Jahr in der Erwartung aus

den entscheidenden Schlag unserer Wehrmacht gegen·den

englischen Friedettsstörer. Wieder durchleben wir einen

Winter des Wartens wie im vorigen Jahre. Aber wir
haben begriffen, daß die Zeit unser bester Bundesgenosse

ist. Der Führer wird-den Zeitpunkt fur den letzten ver-

nichtenden Schlag bestimmen. Niemand wird ihm seine

Dispositionen vorschreiben können. Genau fo, wie die

unvergleichlicheii Siege des Jahres 1940 unter den denk-

bar geringsten Opfern errungen wurdeii, so wird der tod-

liche Hieb gegen die britische Jnsel erst dann erfolgen,

wenn die Gewähr gegeben ist, daß er unter sparsamstent

Einsatz des Menschenlebens geführt werden kann. »Wir

wollen keine Prestigeerfolge erzielen, keine Prestige-

aitgriffe machen, sondern wir wollen tins immer nur von

ausschließlich nüchternen niilitärischen Gesichtspunkten

leiten laffen“, fo erklärte der Führer in feiner letzten

großen Rede. Die Wartezeit, die unsereWehrmacht jetzt

auf einer Front von Tausenden von Kilometern durch-

macht, und an der auch die Heimat teilnimmt, ist ausge-

füllt mit der Schulung unserer Truppe, die die deutsche

,Wehrkrast stets schlaakräftig erhält.
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Also das Bildt Iep überlegt noch, ob er Den Photo-

graphen Erdniaiin eiiiweihen soll, als Helga Lürsen durch
die kleine Seiteiitiir den Verkaussraum betritt. Sie stutzt
ein wenig beim Anblick Fahlands, beherrscht sich aber
und fragt mit liebenswürdigein Gesellschaftslächelii nach
seinen Wünschen.

Iep heuchelt die Absicht, einige CBhotoanfnahmen ent-
wickeln und kopieren zu lassen, kaiift auch ein paar Filiri-
rollen iind lenkt dann das Gespräch auf die ihn so lebhaft
interessierenden Ausnahmen. Helga Liirseii zeigt ihm be-
reitwillig die Bildchen. Aiisgezeiclmete Bilderl Iep lobt
und bewundert ohne Einschränkung. Besonders das hier
—- Donnerwetteri Eine tadellose Aufnahme,· scharf und
dabei wunderhiibsch gestellt. Im Hiiitergriind ist sogar,
wenn auch etwas verschwommen, der- heraiikouiineiide
»Erste« zu erkennen. Iep Fahland weist nachdriicklich auf
diese Tatsache hin und behält das kleine Photo in Der
Hand.

»Wie ist das, Fräulein?
taufen?“

Anfliig eines verwunderten Lächelns. »Nein, Herr —-
Fah·land. Diese Bilder sind doch Ausnahmen unserer
Fahrgäste und natürlich iiiiverkäuflich.«

»Natürlich! Ich vergaß! Aber sagen Sie mal, Fräu-
lein, Sie haben ja doch den Film noch da, nicht wahr?

Könnten Sie mir nicht einen Abzug von diesem Bildchen
machen. Es schadet Dem Filin doch nichts und ich möchte
zu gern unseren Ersten . . .“

Helga Lürsen hat sich vorgebeugt, um das Bild zu
betrachten, das Iep in seiner Hand hält. Plötzlich ersriert
das Lächeln auf ihrem Gesicht zu eisiger Ablehnung. »Be-
daure, mein Herr. Ohne ausgesprochene (Einwilligung des
Kunden darf ich selbstverständlich keine Abzüge an Dritte
ausliefern. Wenden Sie sich doch an Fräulein Dahn! Sie
wird Ihnen sicher gern die Aufnahme iiberlassen.«

Eben nicht — denkt Iep ärgerlich. Der edle Baron
hat ihm doch streng verboten, sich mit ihr einzulassen. Das
kleine Fräulein kriegts fertig und dreht mir ihre Kehr-
seite zu, wenn ich es noch einmal wagte, sie anzusprechen.
Helga Lürsen hat bereits die unfertigen Ausnahmen mit
einer entschiedenen Bewegung dem Zugriff Iep Fahlands
entrückt, aber er versucht es doch noch einmal.

»Seien Sie nett, liebes Fräulein, und machen Sie mir
so einen Abzug. Es versteht sich wohl von selbst, daß ich
keinen Mißbrauch damit treiben merDe.“ « -

Mißbraucl)?! Er wird abends in seiner Kabine das
Bild anschmachteni Vielleicht gar es auf jeder Wache bei
sich tragen, in seiner Brieftaschei Au feinem Herzen! Helga
weiß selber nicht, marum sie der Gedanke so empört. Was
gehen sie Iep Bohsens Herzensgeheininisse an! Aber der
Uiiwille ist nun einmal da, und ihre Antwort klingt schär-
fer, als ihr bewußt wird: »Ich muß Ihre Zumutung ent-
schieden zurückweisen, Herr Fahland!«

»Na, na — warum so kratzbürstigs Ich habe doch nur
höflich gefragt.«

»Ich bin nicht kratzbiirstig, Herr Fahlaud. Ich ver-
bitte mir nur . . .“ Helga macht eine halbe Wendiiiig und
lächelt einen eben an den Verkaiifsstand getretenen Herrn
mit übertriebener Liebenswiirdigkeit an. »Womit kann ich
Ihnen dienen, Mr. Andrews?«

Abgeblitzt. Mit einem ärgerlichen Achselzucken nimmt
Iep seine Istiillrierten und verschwindet Mr. Andrews
sieht ihm einen Augenblick nach nnd heftet dann einen
grschenden Blick auf das zornige Antlitz des jungen Mäd-
ens.

»Sie hatten eine Meintingsversehiedenheit mit dein
Ofsizier, Fräulein?« -

»Ach, nichts von Belang.« Helga verfpiirt keine
dem Amerikaner zu erklären, warum sie über Iep
lands Verlangen so empört ist. »Ich werde gleich
Filme herausfuchen, Herr Andrews. Einen
nur.“

»Es eilt nicht, Fräulein. Sagen Sie . . . Ich bin nicht
ganz fest in der deutschen Sprache —— was bedeutet das
Wort, das Mr. Fahland vorhin äußerte? Sirnhbörfteg?“

Helgas Gesicht wird hart vor Erbitterung bei der
Erwähnung des Wortes. »Er soll sich nur nicht so aus-
spielen!« bricht es uniiberlegt aus ihr hervor. »Hat ge-
rade Grund, hier an Bord das große Wort zu führen, Der
Herr — Bohsen!«

»Boysen — sagen Sie? War das nicht Mr. Fahland,
der vorhin?“

»Ach maß, Fahlandl Iep Bohsen heißt er in Wirk-
lichkeit!« Helga wird plötzlich sehr rot im Bewußtsein,
wider ihren Willen etwas ausgeplaudert zu haben, was
schließlich einen Fremden nichts angeht. »Bitte, Mr. An-
drews, hier sind Ihre Abzüge.«

„Thank you.“ Wir. Andrews zahlt den kleinen Betrag,
steckt die Filmabzüge ein und marschiert geradewegs auf
die Funkbiide zu. »

Vier Stunden später hält er die Antwort auf seinen
Funkspruch in Händen und übersetzt sich selbst zum dritten-
mal die Ehiffreworte in normales Englisch. Mr. Andrews
sieht sehr vergnügt dabei aus. Ia, der General Zufalli
Was der so alles zustande bringen kann. Der selige Nat
Pinkerton ist ein Waisenknabe gegen diesen größten aller
Detektivel

In bester Stimmung läßt Mr. Andrews
Steward einen Martiiii bringen.

II

»Well, ich hoffe ernstlich, daß unsere Unterhaltung
hier nicht belaiischt werden kann, Sir?« «

»Keine Angst, Herr Andrews. Hier hört uns nie-
manD.“ Iep Fahlaiid betrachtet heimlich belustigt seinen
Besucher, der einen sragenden Blick nach den Kabinen-
wänden geworfen hat. »Schießen Sie ruhig los. Was
haben Sie mir denn so Hochwichtiges mitzuteilen?“

Kann man das Bitdchen

Luft,
Fah-
Ihre

Augenblick

i
!
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Samt-fak-
»Oh, es handelt sich eigentlich nicht ’um eine Mittei-

lung, ich wollte nur eine alte Bekanntschaft erneuern, Mr.
sBluffen!“

Keine Miene zuckt in Ieps Gesicht.
ist es plötzlich geworden.

»Sie irren sich, Herr Andrews. Mein Name ist Fah-
« "

inr etwas fahl

land
»Mag fein. Damals, als ich das Vergnügen hatte,

Sie kennenzulerneu, nannten Sie sich jedenfalls Mr. Boh-
fen. ErinnernSie sich nicht? Auf der ,Potomac«!«

Iep schaut in das sarkastisch lächelnde Gesicht seines
Gegenüber und fühlt, daß alles Lengnen hier keinen Zweck
hat. Der Mann da weiß, wer er ist. Einen Augenblick
lang würgt er etwas hinunter, Dann begegnet er fest und
ruhig dein Blick des Aiiierikaiiers. -

»Was wollen Sie von mir?“

»Nichts Besonderes, Mr. Bohsen. Nur eine Bekannt-
schaft von der ,Potoniac« erneuern, wie ich bereits sagte.«

»Nein«, sagt Iep hart. »Das ist gelogen, Sir. Auf
der ,Potomae« waren Sie nicht!« .

»Vorzügliches Gedächtnis«, nickt Andrews. »Nun ja,
nach einem solchen Erlebnis —- ich meine, nach Dem ver-
hängnisvollen Untergang der ,Potomae« . . .“

»Ich will jetzt wissen, was Sie von tnir miinfchen!“
»Gut, Mr. Bohsen. Reden wir von den tsjeschäfieii.«

Andrews schlägt geniiitlich ein Bein über das andere und
läßt den Osfizier nicht aus den Angen. Seine Stimme
hat einen trockenen, gelassenen Klang. »Sie scheinen etwas
erregt zu sein, Mr. Bohsen. Kein Grund dazu, wie ich
Ihnen versicheru kann. Da ich Sie von früher her kenne,
kann ich ja begreifen, daß Sie es vorziehen, unter einem
falschen Namen zu leben. Well, ich habe keineswegs die
Absicht, Sie in eine iinaiigeiiehuie Lage zu bringen. Selbst-
verständlich respektiere ich Ihr Inkognito.«

»Sagen Sie kurz, was Sie eigentlich von mir wollen.«

»Oh, ich will nichts meiter, als Ihnen ein ehrliches
Geschäft vorschlagen. Die ,Perpetna« macht gute Fahrt.
Sie sind Offizier hier an Bord. Es kann Ihnen nicht
sc·hwersallen, dafür zu sorgen, daß sich die Fahrt —- etwas
verzögert.«

Iep unterdrückt mühsam die aufsteigende Wut. Nur
ruhig bleiben jetzt! Alles erfahren, maß Der —- Schust da
vorhat! Aus ziisaniuiengekiiiffeiieii Augen schaut er den
Amerikatier an.

»Ich verstehe. Sie haben ein Interesse daran, daß
wir keine Rekordfahrt aiifstelleii?«

»Nicht schwer zu erraten, wie? Eine Sache, die weder
Ihnen noch Ihrer Reederei mehtnt. Will Ihnen kurz er-
läutern, worum es sich hanDelt.“ -

»Ich bitte Darum, Herr Andrews«
»Well, ich biti selbst, was Sie noch nicht wissen wer-

den -— Schiffsbauer. Meine Pläne, die eine Umwälzung
auf schiffsbautechnischem Gebiet bedeuten, liegen augen-
blicklich der Yellow Star Line vor. Nun hat aber diese
Gesellschaft auch ein deutsches Patent in Prüfung, nach
dem die ,Perpetua« gebaut ist. Die ,Perpetua« soll nun be-
meifen, ob Die neue Banform vorteilhaft ist. Die Folge-
rnng ist einfach. Macht die ,Perpetua« eine Rekordfahrt,
so bauen Die Amerikaner nach der deutschen Form. Be-
währt sich die ,Perpetua« nicht, so bekomme ich den Bau-
auftrag.«

»Seht einfach, allerdings Sie haben also die löbliche
Absicht, Sahotage zu treiben!“

Wir. Adrews zuckt die Achseln. ,,Iede Konkurrenz ist
Sabotage, wenn Sie so wollen. Nichts gegen die Sicher-
heit des Schiffes natürlich! Sie brauchen nur die Fahrt
ein wenig zu verzögerii. Zum Beispiel durch einen falsch
abgesetzten Kuts«

»Und als Gegenleistung verpflichten Sie sich, meinen
wahren Namen nicht zu verraten?“ ’

»Oh, mehr als das, Mr. Bohsen!- Bedeiiteiid mehr!
Sie können einen kleinen Prozentsatz Gewinnbeteiligung
verlangen. Oder eine größere,

»Seht giitig.« Und wenn ich mich weigere?«
»Ich schätze, Sie werden sich nicht weigern, Mr. Boh-

sen. Ich bin glücklich, Sie hier. an Bord gefunden zu
haben, und habe Sie sogleich ausgesucht, weil Sie unzwei-
felhaft der richtige Mann für niis finD.“

»Haben Sie sich eigentlich gar nicht gesagt,daß ich Sie
beim Wickel nehmen iitid dein Kapitän vorsiihreii könnte?«

»Ich weiß, daß Sie das nicht tun werden, Mr. Bohsen.
Es dürfte Ihnen nicht angenehm sein, wenn Ihr Kapitän
erfahren sollte, daß auf seiner Brücke ein Mann steht,
deui das Seegericht . . .“

»Genug, Mr. Andrews. Ich bin nicht schwer von Be-
griff, unD insofern haben Sie recht: Ich werde Ihren
Vorschlag verschweigen, solange Sie Ihr Wissen über
meine Vergangenheit geheimhalten. Verständnis Dieses
Geschäft mache ich mit Ihnen. Im übrigen aber nehmen
Sie zur Kenntnis: Ich werde hier an Bord nicht nur
meine Pflicht als Offizier erfüllen, sondern ich werde von
heute ati alles daraiisetzen, eine Rekordfahrt aus der
,Perpetua' herauszuholen! Und nun verschwinden Sie

gefälligst.«
Etwas zögernd hat sich Mr. Andrews erhoben. »Ueber-

legen Sie sich das Geschäft in Ruhe, Wir. Bovsen. Kalku-
liere, wir werden doch noch zu einer Einigiiiig kommen.
Es ist ja nichtdas erstemal, daß Sie . . .«

»Raus!« .. _
Ieps Gesicht ist so drohend geworden, seine Fauste

balleii sich so unmißverständlich, daß Mr. Atidrews es vor-
zieht, ohne weitere Abschiedsforuialitäten aus Der Kabiiie
zu verschwinden.

Lange noch, nachdem sich die Tür hinter Andrews
geschlossen hat. sitzt Iep Fahland grübelnd iti seiner Ka-
bine. Die Gespenster der Vergangenheit fahren mit der
»Perpetua«. Wie töricht war es, sie begraben zu glauben,

meil fie ein paar Jahre lang sich nicht zeigteni Wie hoff-

nungslos· an Ruhe und Frieden zu Deuten! Nun sind sie

V «
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einmalige Ahfindiings- ..
.fnmme, wenn Sie dies vorziehen.« ’

 

   

   
auf einmal Da, Die drohenden Schatten. Helga Liirsen . . .
das war die Warnung. Dieser Andrews . . .·das ist die
—- Gefahr!

Ob er den Verräter machen wird? Vielleicht wäre es
am heften, ihm zuvorzukouimen, gleich jetzt hinaufzugehen
zu Kapitän Lehmann nnd die Wahrheit zu bekennen! Iep
überlegt scharf, wägt lange das Für und Wider ab nnd
kommt zu dem Ergebnis, daß es vorläufig noch nicht
nötig ist, den schweren Weg zu gehen. Dieser Andrews
weiß, daß er genau so in des Tinte sitzt wie Iep, wenn er
seine Drohung wahrinacht. Die notwendige Folge seiner
Deniinziation ist, daß er selber wegen versuchter Sabotage
und Bestcchuug zur Verantwortung gezogen wird. Das
wird ihm schwerlich zusagen. Erst später, wennAndrews
in Habana das Schiff verlassen hat. sich außer Reichweite
befindet, beginnt die Gefahr. Leicht möglich, daß dann ein
Brief kommt. der dein Kapitän Lohmann Mitteilung

' macht, wer sein Zweiter Ossizier ist. Aber das kümmert
Iep recht menig. Schon jetzt steht der Entschluß fest: »Ich
werde nicht mit der ,Pcrpetna« nach Deutschland zurückkeh-
ren. Ich bleibe Driiben.“

Ieps Ueberlegiingen sind durchaus vernünftig, aber
ganz stimmen sie doch nicht überein mit Dem, was Mr.
Andrews sich zur gleichen Stunde durch den Kopf gehen
läßt. Der Amerikaiier hat sich in das Ranchziinmer zurück-
gezogen nnd einen zweiten Weinbrand bestellt. Die schroffe
Ablehnung Ieps hat ihm keinen besonderen Eindruck ge-
macht. Diese Deutschen sind ja unberechenbar, menn es sich
um geschäftliche Dinge handelt. Vielleicht kommt Mr.
Bohsen noch zur Einsicht. Wenn aber nicht, so besteht des-
halb auch iioch kein Grund, ihn zu verraten und damit sich
selber einer iinangehuien Untersuchung anszusetzen. Dieser
Iep Boher mag immerhin Iep Fahland bleiben, auch
wenn er diiniuierweise nicht das gute Geschäft mitmachen
will. Aber ... Da ist eine andere Sache. Mr. Boysen war
so unvorsichtig, anzuküudigen, daß er alles daransetzen
werde, die Reise der ,,«J,äer«vetna« zu einer Retordfahrt zu
machen. Gerade das, was zu verhindern Mr. Andrews«
Aufgabe ist. Da muß man also einen Riegel vorschieben.

Nun, es ist kinderleicht, diesen Mr. Bohsen hier an
Bord kaltzustellen, ohne sich selbst dabei zu exponieren.
Zum Glück ist er ja nicht der einzige, der ihn unter seinem
richtigen Namen kennt. Die kleine Photoverkäuferin ist ja
auch noch Da. Man braucht also nur eine anonhme An-
zeige in die Hände des Kapitäns gelangen zu lassen, ohne
den wahren Namen des Zweiten Offiziers anzugeben.
Wenn der Name »Boi)sen« nicht genannt wird, muß der
Mann selbst ja annehmen, daß die Deniinziation nicht von
einein gewissen Mr. Andrews stammt, der seine Behaup-
tung ganz anders mit Namen und alten Daten erhärten
könnte.

Mr Andrews lächelt mit dünnen Lippen und nestelit
den Füllfederhalter aus der Westentasche.

- st-

"»Gehen Sie mal zum Vhotographen Erdmann. Ich
lasse Fräulein Lürfen, seine Angestellte, bitten, fofort hier-
herzukominen.« .

»Iawohl, Herr Kapitän.«
Während der Messesteward Röhr davoneilt, um den

Befehl auszuführen, studiert Kapitän Lohuianu noch ein-
mal stiriirunzelnd das Blatt, das er vorhin im Speisesaal
vor feinem Gedeck gefunden hat.

»Ich erlanhe mir, Darauf aufmerksam zu machen, daß
der angebliche Zweite Ofsizier der ,Perpetua« gar kein
Schiffsoffizier ist. Er heißt auch nicht Fahland, wie er be-
hauptet. Auskunft darüber kann Fräulein Liirsem in
Firma Erdmann, erteilen.“

Ohne Unterschrift. Kapitän Lohmann dreht und wen-
det ärgerlich den Zettel. Er hat vorhin schon den Ober-
steward ausgesraat. Der hat keine Ahnung, wer das Blatt
im Speisesaal aus den Kapitänstifch gelegt haben könnte.
Eine anonume Verdächtigungl Der erste Satz des Wisches
da ist schon konipletter Blödsinn. Natürlich ist Fahland
Schiffsoffizier. Er hat seine Wachen bisher redlich ge-
macht, hat eimvaanreie Bestecke geliefert. Das kann nur
ein Mann, der seine Navigationsschule und sein Steuer-
mannserameu hinter sich hat. Die weitere Verdächtigung
nun, Kapitän Lohmann wäre sehr geneigt, auch sie als
einen schlechten Scherz oder eine böswillige Mhstifikation
zu betrachten nnd den ganzen Wisch einfach in den Pa-

pierkorb zu werfen, wenn da nicht ein ganz bestimmter

Name stände, der Name einer hier an Bord befindlichen

Angestellten.
Am liebsten würde er sich auf Der Stelle Fahlaiid kom-

men lassen, mit ein paar offenen Worten von Mann zu

Mann jeden Schimmer eines Verdachts zerstreuen. Aber

lohnt sich das Denn? Wegen solch einer Lappalie?

Vielleicht steckt nur irgendeine Eifersüchtelei dahinter

und er kann dem Fräulein Liirseu da mit ein paar euer-

gischeu Worten den ”iovf zurechtsetzem Aber deswkslen
fchon, auf Grund eines Stückcheus Papier seinen Osfizier

beunriihigen und verärgern? Kommt nicht in Fragel

Ein Klopfen an Der Tür. Kapitän Lohiiiann nickt
einen kurzen Gruß und betrachtet wohlwollend das ver-

wiitidert sragende Gesicht des sihlaiiken jungen Madchens

»Da sind Sie ja, Fräulein Lürsen. Bitte, nehmen Sie

Platz. Sie haben mir da einen etwas sonderbaren Brief

geschrieben . . .« ..
»Ich?« Helga Lürseii betrachtet verbliifftn den Zettel,

den ihr Lohniann über den Tisch reicht, nnd fuhlt plotzlich
das Blut in ihre Wangen schießen. »Das habe ich nie ge-
schrieben, Herr Kapitäu!« · .

»So, so. Sie wissen nichts von dieser —— diefer Nach-
richt?«

»Nicht das geringfte!“ «
»Hm. Wie Sie sehen, ist in dem Schreiben »Ihr Name

genannt. Also erzählen Sie mir mal, was Sie uber Herrn
Faliland wissen oder zu wissen glauben.“ «

Fortsetzung folgt.



Aus Broiltiiii iiud Umgegend
Sßroclau, den 28. Dezember 1940.

n seiner Seele Grund wird er erschaiierii
or dem, was deutsche Junigkeit vermag.

Dietrich Eckart.
29. Dezember.

1832: Der Buchhändler Johann Friedrich Frhr. Cotta von
Cottendorf in Stuttgart gest. (geb. 1764). —- 1836: Der Afrika-
reisende Geor« Schweinfiirth in Niga geb. (geft. 1925). — 1843:
Königin Elisa eth von Riimänien (Earmen Stilva) auf Schloß
Monrepos bei Neiiwied geb. (geft. 1916). — 1926: Der Dichter

Rainer Maria Rilke in Muzot, Wallis, gest. (geb. 18«75).
Sonne: A. 9.11, U. 16.53; Mond: A. 9.0l, U. 18.06.

A—

30. Dezember

1812t Konvention von Tauroggen zwischen Borck und dem
rufsischen General Diebitsch. __. 1819: Der Dichter Theodor
ontane in Neiirtippin geb. (geft. 1898). —- 1832: Der Schau-

pieler Ltidtvig Devrient in Berlin gest. lgeb. 178-1). —- 1857:
Der Forschungsreisende Joachim Graf Pfeil in Neiirode geb.
( efi. 1924). ——— 1857: Der Jiigeiiieiir Mar Manuesmann in
FFIiedinghausen geb. (geft. 1915). — 1878: Der Dichter Erwiii

Guido Kollienhever in Budapest geb
sonne: A. 9.11, u. 16.54; Mond: A.«9.4«.8, n. 19.14

31. Dezember

1514t Der Arzt Andreas Vesalins, Begründer der modernen
Anatoinie, in Brüssel geb. (gest. 1561). —- 1717: Der Dichter
Gottfried August Bürger in SiJiolnierswende am Harz geb.
l eft. 1794). -— 1899: Der Operettenkomponist Karl Millöcker in
Faden bei Wien gest. (geb. 1842). —- 1924: Der General Georg

Maercker in Dresden gest. (geb. 1865).
Sonne: A. 9.11, U. 16.55; Mond: A. 10.24, n. 20.22

Zwiiilien den Festen
Nun liegen die Weihiiachtsfeiertage hinter ims, nnd wenn

je das Wort von einer Volksweihiiacht Berechtigung gehabt
hat, so trifft es auf diese Weihnacht zu. Noch nie haben ivir
so gespürt, wie das Schicksal des einzelnen mit dem Geschick
des ganzen Volkes verbunden ist. Wir denken mit dankbaren
Gefühlen der verflossenen Weihnachtstage,»die für-uns Tage
tiefster Besinnlichkeit und verdieiiter Erholung gewesen sind.
Nun stehen wir wieder mitten im Alltag und haben unsere
Seelen für iieiieti Kampf gerüftet. Die Festtage find für uns
der Kraftanell gewesen, der unseren Herzen Stärke und Zu-
versicht gegeben hat. Wir durften in die Seele unseres Volkes
schauen wie in einen tiefen, erquickenden III-unnen, und tragen
nun die Gewißheit unserer unzerstörbareii Kraft in die Zu-
kunft. Es isthäu , wenn man im Kriege die Macht eines Volkes
nach seinen ager «,iiißt, wenn man die Kanonen und die
Fliigzeuge und ie Seide-ten zählt» Wir wissen, daß wir bei
dieser Zähliiiig -.·,i.ht schlecht rbschneiden und wie kein Volk
der Erde gewappnet: baftehen, um allen Möglichkeiten des

-- Krieges begegnen zu können.
lber wir haben in diesen Tagen auch die Kraft unserer

Herzen geprüft und wissen nun auch ebenso gewiß, daß unsere
seelische Rüstung der unserer Waffen ebeiibiirtig ift. So gehen
wir der Jahreswende mit jenem stolzen Selbstgefiihl entgegen.
daß unserem Volke eine neue große Zukunft beschieden fein
wird. “flieg Zukunft freilich will hart erkäuipft sein,· itnd auch
das neue ahr wird Opfer von uns verlangen, aber gläiibiger
nnd siegesgewisser hat noch niemals ein Volk an der Schwelle
eines neuen Jahres gestanden wie das deutsche Volk zu dieser
Jahreswende. Die gewaltigen Erfolge des vergaiigeiieii Jahres
sieben uns das Recht zu solcher Unbeirrbarkeit des Glaubens-, denn
unsere Waffen und unsere Herzen sind nur noch stärker ge-
“werben. Das deutsche Volk hat sich bewährt und wird sich
weiterhin bewähren.

 

Monatlithe Dienstamielle der hil.
.. Der ugeiidführer des Deuts en Reiches hat zur Durch-
iuhrung» es Pflichtdienstes in er HJ. im Rahmen der
Jugenddienstpflicht weitere Anweisungen erlassen. Danach
sind vom 1. Januar 1941 ab von den Gefolgschaften, Fähnlein-
Mädelgruppen und Jiiiigniädelgriippen sowie den selbständigen
Scharen der Sondereinheiten monatliche Dienstappelle abzu-
halten, und zwar zu Beginn des ersten Sonntagsdienstes in
jedem Monat. Bei gutem Wetter kann der Dienstappell im all-
gemeinen im Freien durchgeführt werden. Die neuen Dienst-
appelle dienen der Befehlsiiberiiitttlung und der Erledigung
derjenigen Aufgaben des inneren Dienstes, die die ganze Ein-
heit betreffen. Jin einzelnen ist der Dienstappell zu be-
nutzen: zur Vollzählichkeitskontrolle, zur Ueberpriifiiiig der
Uniforniieriiiig, zur Bekanntgabe von Befehlen und Anord-
nungen vorgesetzter Dienststelleii, zur Bekanntgabe des monat-s
licheii Dienstplanes, zur Ueberprüfiiiig und Vervollständigiiiig
der Dienstkarte oder des Dienstausweises, zu Belehrungen, zur
Mitteilung von Belobigiiiigcii und Bestraftiiigen sowie zur Er-
ledigung sonstiger Angelegenheiten des inneren Dienstes.
Diese Dinge dürfen nunmehr andere Dienste, insbesondere
Schtiliiiigsdieiiste, nicht mehr beschäftigen. Die Dienstappelle
sind für alle HJ.-Angehörigeii Pflichtdienst. Gleichzeitig
iibt der Jugendsührer »Allgemeine Grundsätze über den
Vflichtdieiist in der HJ.« bekannt. Ein weiterer Erlaß regelt
den Pflichtdienst für den Jahrgang 1923 wie folgt: Dienst an
zwei nicht aufeinanderfolgenden Soniitagen im Monat iuid
zwar jeweils in der Zeit von 9 bis 13 Uhr. An einem onn-
tag ist eine Stunde dieses Dienstes für den nioiiatlicheii
Dienstappell der HJ zu verwenden. Ferner ist an einem Abend
in der Woche, die dein Soiiiitagsdieiist vorausgeht, Schuluiigs-
dient jeweils-mit- einer Dauer von längstens We Stunden
dur zuführen.

’12" d " di Woaß
Weihnacht der Volksgemeinfchaft —- Die Geschichte von dcui

Vater Peitscha l — Vor uns ein lciichteiidcs Ziel

Das deutsche Volk hat sich inmitten seines schwersten
Ringens eine Kriegsweihiiacht bereitet, die unvergessen in bei
Geschichte bleiben wird. Wohl noch nie haben wir tiefer und
erhebender zugleich die Wirklichkeit unserer Volks-
gemeinschaft empfunden. Ein Volk vom Führer bis zum
letzten Arbeiter lebte mitten unter feinen Soldaten und die
Soldaten lebten mitten im Volke. Und wenn auch unzählige
Deutsche in dieser Weihiiacht von ihren Lieben getrennt waren,
so sind wir uns dennoch wohl noch nie im Herzen so nahe
gewesen. Das beglückeiidste Erlebnis aber hat uns in dieser
Kriegsweihnacht ein technisches Wunder geschenkt —- der Rund-
funk mit seiner gewaltigen Ringsendung die am Heiligabend
alle Froiitabfchiiitte mit er Heimat verband. Unter demszolak
kreis, vom Atlaiitik bis zum Osten, in Ueberfee und in fremden
Erdteilen waren alle deutschen Menschen miteinander verbun-
den, und wohl noch nie haben wir unser Deutschsein erschüttern-
der empfunden, ist unser Herz gewaltiger von diesem Wunder
ergriffen worden. Wenn päter einmal von dem großen Ge-
schehen dieser Tage gesprochen werden wird. wird man auch
immer wieder die Geschichte von deui Vater
Peitschach in Ostpreußen erzählen, der den Weltkrieg als
Ulaii niitmachte und nun von Gunibitineii aus mit seinen sechs
im Felde stehenden Sohnen sprechen konnte. Alfred Kar-
rasch, der L ugenzeuge dieses Vorganges in Gumbinnen ge-
wesen ist, schildert den denlwiirdigen Augenblick dieser Zwie-
sprache durch den Aether unt folgenden Worten:

»Jn der Guten Stube war alles schon für das kommende
Ereignis hergerichtet: das Mikrophon stand auf dem Tisch und
die Menschen, Vater, Mutter, Schwester und zwei Frauen der
Soldaten warteten mit einer begreiflichen inneren Erregung
auf den Augenblick, in dem sie durch das Wunder der Technik
mit den Söhnen sprechen würden, in dein sie ihre Stimmen
hören würden.  

Endlich war es so weit. Die großartige und einmalige
Sendung begann abzulaufen. Jmmer näher kam der Au en-
blick, in dein Eltern, Schwestern und Frauen die Stimmen igrer
Soldaten hören würden, der eine sollte sogar von seinem Kreuze
sprechen. Die Mutter saß gebeugt und wartete mit stillem
Glanz in den Augen, der Vater wahrte eine wiirdige Haltung, »
schien kühl und beherrscht zu bleiben. Aber fegt, der frisch zum
Unterosfizier beforderte Fritz meldete sich vom Feldberg her.
Er rief Gruße an Vater und SJJtuttetg an seine Schwestern und
die rau durch. Da kam Vater Peitschach doch aus der Fassung.
Jae as war wirklich die vertraute Stimme des Jungen. Vater
Peitschach fprangauf und rief seht doch fassungslos, aber un-
endlich freudig fein: .Jch habe dich gehört, Fritz!«, ins Mikro-
phon. Es sprach der Oberschirrmeisier Hans Peitschach und
wiiiischte gute Weihnachten. Die Brücke sprang über zu dem
Hauptfeldwebel Walten Das nun wieder war die Stimme
des Franz, des Matrosen. Der Gesteite Werner und der Ge-
freite Willi meldeten sich, die Mutter hörte selig, dann hielt
der Vater feine Aiisprache an feine sechs cJungen, daß sie stets
wackere Soldateusein sollten und daß er tolz auf seine Söhne
ware; Noch ein Weil)iiachtsgriiß, den die Soldaten ihren Eltern
zurieieii, es war vorüber, nun begann es aus den deutschen
Schachteii zur gemeinsamen Weihnachtsseier zu rufen!

Lange-noch saß die Familie Peitschach nachdenklich zu-
sammen, bis der ungeheure Eindruck des soeben Erlebteii etwas
zurücksank und sie sich wieder in die Wirklichkeit finden konnten.
Jn diese fur- alle Beteiligten unvergeßliche Weihnachtsstunde
unter dem Lichterbauni, der nun angezündet wurde und mit
einem Glanze strahlte, wie das noch nie geschehen war.«

. Wahrlich, in dieser Stunde weilte das ganze deutsche Volk
in dein Haus in Gumbinnen und segnete seine Söhne.

» Die Weihnachtstage sind vorüber, aber das Licht ist ge-
blieben. »Aus der weihnachtlichen Offenbarung der deutschen
Seele schopieu wir die Kraft zu neuem Kampf, denn wir wissen,
daß die Erfüllung unserer Sehnsucht uns nicht in den Schoß
fallt, unb wie ieder einzelne sich sein Glück erarbeiten und er-
ringen muß, so itiiiß auch ein Volk sich seine Zukunft er-
kainpjen Vor niis steht ein hohes leiichteiides Ziel, ein ewiges
Deutichland der Größe und des nationalen Sozialismus, das
Großdeiitschland der Volksgeuieinschaft. Mit gläubiger Sieges-
gewißheit blicken wir dein neuen Jahr entgegen und binden
den Helm fester, denn hinter dem Kampf wird der deutsche
Sieg stehen, ein Sieg reich an Ehren, unvergänglich aber, weit
er der Siea des deutschen Volkes fein wird.

Aliiitiiiiie Tiiiiiihuimen bei Flieget-
iiiigiiiien

flach feindlichen Fliegerangriffeiy mit denen nachts
deutiche» Städte und zivile Ziele heimgesucht werden, kann
man häufig von Volksgenossen, die räumlich in ganz ver-
schiedeiieu Stadtbezirken wohnen, die Erklärung hören: »Ge-
rade uber unser Haus istder Briteiiboiiiber hiuwcggeflogen«.
und oft wird noch hinzugefügt, daß der Feind »in geringer
Hohe« das Haus passiert habe. Und nicht selten wird dann
an diese Feststelliingeii die Frage geknüpft, wo denn die nn-
verkennbaren bellenden Schiisse der leichten Flak geblieben
seien. Eine Aufklärung über diese Dinge bringt ein inter-
esfanter Bericht, den »Die Sirene« veröffentlicht Er stiin sich
auf Auskunfte von Offizieren der Flak, von Männern an
Scheinwerfern und Horchgcräten Auch sie haben ans der Be-
volkerung schon oft gehört: ,,Feiiidflugzeug im Tiefflug genau
über unserem Haiise...« Sie wissen es aber besser. Das be-
treffende Flugzeug war in Wirklichkeit, was ia an sich schon
aits dein Schweigen der leichten Flakwassen hervorging, in
großer Höhe, iaiiseiide Meter hoch. Hier liegt eben ein aku-
stischer Jrrtiiiii vor, hervorgerufen durch die kaum bekannte
Tatsache, daß Fliigzeiigfchall im Kelter ganz be-
sonders gut zu hören ist, oft sehr viel stärker als im
Freien. Auch der Wind beeinträchtigt die Schallftärke fehr.
Der» Nachhall dagegen, das vom Erdboden oder von Häiigeii
ziiriickgeworfeiie Echo des Flugzeugschalls, verstärkt den Schall-
eindruck. Wir müssen uns klar machen, daß wir in unserem
Luftschiihrauni, im Keller, wie a m Grund e e i n e s sch a l l «
verstärkenderi Hesrchtricbters sitzen. Die gewöhnlich
nackten Kellerwände sind "nferbem besonders gut für die
Schallverstärkiing aeeiane Der andauernde Flngzeugschall

Wann wird verdunkelt?
Beginn Sonnabend mit Sonnenuntergang um 16,52 Uhr
Ende Sonntag mit Sonnenaufgang um 8,55 Uhr

wird daher im Luftschutzraum erheblich verstärkt. Dafür geht
jedoch beim Horchen im Keller das Gefühl für die R i eh t u n g
des Schalles verloren. Auch wenn das belauschte Fliigzeiig
noch weit abseits ist, glaubt man, es genau über sich zu hören.
Die Täuschung, daß das Flugzeiig in niedriger Höhe über
einem sein müßte, wird dadurch verstärkt, daß das Flugzeug-
geräiisch sehr schnell im Hörbereich erscheint und ebenso schnell
wieder verschwindet Der Laie denkt dabei meistens nicht
daran, daß die Schallftärke mit fchwiiideiider Entfernung nicht
gleichmäßig zunimmt. Tatsächlich wächst die Schallstärke eines
heraiikoiiiiiieiideii Flugzeugs im iiiiigekehrteii Verhältnis des
Quadrates der Entfernung. Ein Fliigzeugschall, den
wir eben noch in vier Kilometer Entfernung hörten, ift in
zwei Kilometer Entfernung schon um das Vierfache stärker zu
hören. Jedem aufmerksamen Beobachter des Motorengeräu-
sches britischer gJiachtbouiber ist schon das eigentümliche Auf
und Ab, die schnelle Folge von Schwebiingeii des Motoren-
geräiischs aufgefallen. Dieses Stärker- und Schwächerwerden
entsteht durch den Zusammenklang der —- nieisteiis handelt es
sich um zweiniotorige Maschinen —- Motoreii eines Flug-
zeuges. Bei einem mehrmotorigen Fliigzeiig ist nämlich fast
immer ein kleiner Unterschied in der Drehzahl der Motoren
vorhanden. Die Schallwellen des einen, höheren Motorentones
laufen denen des anderen etwas voraus. Aber eine Eigenart
nur der Britenboniber ist das ni t. Alle zwei- oder mehr-
inotorigeii Fliigzeiige lassen diese rscheiiiung erkennen.

Luftpoftbriese an deutsche Kriegsgefangene und Zwil-
iiiteriiierte in Kaiiada. Das Deutsche Note Kreuz teilt mit:
Nach einer Bekanntgabe des Neichspostniinisteriuins können
Brielfe an einen deutschen Kriegsgefangenen oder deutschen
Ziviiiiteriiierten in Kanada auf dem Liiftpostwege befördert
Werden Solche Briefe sind mit der Bezeichnung »Kriegsgefaii-
genen-Poft« oder ,,Jnternierten-Post« und mit der im übrigen
vorgeschriebenen Anschrist des kriegsgesangeiien oder interuier-
ten Briefempfängers zu versehen und persönlich bei einem
Postamt aufzugeben unter Vorlegiiiig eines Personalauswci-
fes. Atti Postschalter wird der Liiftvostzuschlag in bar er-
gobem der nach Kanada für se 5 Gramui 0,40 RM beträgt.
.u welche Länder überhaupt aus dem Liiftpostwege Briese
befördert werden können, ist ausschließlich bei den Postäinteru
zu erfahren.

Sparbuch mit Grundeiiilage kein Verstoß gegen Lol)nstopp.
Der Reichsarbeitsmiuister hatte vor einiger Zeit bestimmt, daß
Einlagen des Unternehmers zugunsten des Gefolgschaftsiiiit-
gliedes bei einer Sparkasse oder Bank nicht mit den Vor-
schrifteti über den allgemeinen Lohnstopp vereinbar sind, wenn
sie zusätzlich zum Lohn oder Gehalt gegeben werden. Der Mi-
nister hatte jedoch, um das Werkspareii anzuregen, zugelassen,
oaß der Unternehmer zu den Zinsen der vom Gefolgschafts-
niitglied ersparten Beträge Prämien gewähren kann. Diese
Prämien dürfen aber nur so bemessen fein, daß die Gesamt-
verzinsung, also Zinsen und Prämie, der Einlageii jährlich
im Durchschnitt nicht mehr als 6 v. H. des ersparten Betrages
ausmacht. Der Deutsche Sparkassen- und Giroverbaiid hat den
Minister nun darauf aufmerksam gemacht, daß das Werk-
spareii sehr gefördert würde, wenn es den Unternehmern er-
laubt wäre, einen Teil der genehiiiigiiiigsfreieii Prämien schon
bei Beginn der Sikaraktion in der Weise auszuschütten, daß
den (hegt schaftsiiiitgliedern ein Sparbiich mit einer Einlage
von 1 . s . eschenkt wird. Jii Ergänzung seiner bisherigen
Vors riften gat der Reichsarbeitsminister daher bestimmt, daß
eine erartige Aiisschüttting zulässig ist, wenn die Einlage
nicht mehr als 1 RM. beträgt und aus die fpäterhin gewährten
Sparprämien angerechnet wird. ·

‚
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Gchlesische Nachrichten
Hohe Nacht der klaren Sterne
Berliner Kinder erlebten Weihnacht in Schlesien.

Jin Rahmen der erweiterten Kinderlandveri
fchickiiiig der NSV. sind in dem Obernigker Heim
der Gaiihauptstadt Breslau eine größere Zahl Berliner Kinder
untergebracht. Daß gerade diese Kinder weder etwas vermissen
noch entbehren fallen, dafür sorgt die NSDAP.. die ja Trä-
gerin der erweiterten Kinderlandverschickung ist. Diesen Kin-
dem gehört Unsere ganze liebende Fürsorge, die so recht in
der Feier des Weihnachtsfcstes zum Ausdruck kam. Zur Weih-
nachtsseier der Berliner Kinder hatten sich als Ehreiigäste
der Oberbürgermeister der Gauhauptstadt, Dr. Fridrich, Gau-
aititsleiter Saalmann, der Gebietsführer von Schlesieii der
HJ., die Obergaufiihreriii Buschhausen, als Vertreter des
Kreisleiters der NSDAP Kreispresseamtsleitcr Bodeck, Trebs
iiitz, und viele andere Vertreter von Partei und Staat ein-
gefunden.

Nach einer Miitrhenstnnde im Heim ging es mit Gesang
zum brennenden Weihnachtsluiuui im Part. Ein einzigartiges
Bild bietet sich hier. Weihnachten in der Natur. Auf der Tanne
flackern hell die Lichter, dain erklingt leise weihnachtliche Musik.
Jn den Kinderaugen aber steht der Ausdruck des Staunens-
aber auch der Ausdruck der Freude. Das Lied »Hohe Nacht
der klaren Sterne« leitete die kurze Feier ein, die mit dein
gemeinsamen Lied »Am Liseihnachtsbanui die Lichter brennen“ ,
schloß. Nun folgte nach einer kurzen Feier im Heini die Ein-
bescheriiiig. Hierbei ergriffen die Lehrer der Kinder das Wort
und sprachen zu ihnen von der Bedeutung der Weihenacht.
Das Weihiiachtssest ist für uns Deutsche etwas Verbindeudes,
ganz gleich, wo wir es auch immer feiern mögen. Wenn wir
heute dieses Weihnachtsfest auch nicht im Kreise unserer An-
gehörigen feiern, fo macht itns das nichts aus. Wir sind hier
eine Lagergemeinschaft, die wie eine große Familie ift. Als
Vertreter der Partei sprach Kreispresseaiiitsleiter Bodeck,
Treluiitz. Er überbrachte die besten Wünsche zum Weihnachts-
fest in der neuen Heimat der Berliner Kinder, die sie hier
für einige Zeit gefunden haben.

Und nun die Einbefcherung Das war eine Freude, wie
man sie wohl selten gesehen hat. Was es da alles gab»Fur die
Kleinen und Kleinsten herrliches Spielzeug, das natürlich gleich
ausprobiert wurde. Da mußte die Tante helfen ausziehen. Die
andere Tante mußte wieder mit Kegel spielen. Das war eine
Begeisteriing überall. Die Größereii wieder erhielten lehr-
reiche Bücher, natürlich fehlten auch hier wie bei. den Kleinen
nicht die Süßigkeiten und der Pfefferkucheii. Nicht vergessen
sei der Weit)tiachtsstriezel, über den mit gutem Appetit her-
gezogen wurde. Die Einbescherung erfolgte in den verschie-
denen Tagesräumen. —— Gaiiaintsleiter Saalniann richtete
zum Schluß Worte des Dankes an die Oberin des Heinis
und an all die vielen unbekannten Mithelfer, die zum Gelingen
dieses Festes beigetragen haben. «

Das Deiitfche Volksbildungswcrk in Schlesien.

Jeder hat wohl in letzter Zeit eine Veranstaltung des
Deutschen Volksbildungswerkes angezeigt gesehen, und viele
Vollsgeiiossen haben auch schon an den Vorträgen und Kursen
teilgenommen. Was es überhaupt mit dein Volksbild·iings-
werk nnd seiner Arbeit auf sich hat, wird in einem erschöpfen-
deii Vortrag im Reichssender Breslaii am Sonnabend, dem
28. Dezember, um 11.30 Uhr. »Das DeutscheVolksbildungss
werk in Schlesien«, von Fritz Mielert mitgeteilt.

Der Beruf des Molkereifachmanns
In Gegenwart und Zukunft von großer Bedeutung.

Alle Maßnahmen auf dein Gebiete des Molkereiwesens
zielen daraus ab, die Milch in größtmögliehein Maße zu er-,
fassen und für die Gemeinschaft nutzbringend zu verwerten.
Auf dein Gebiete der Fetterzeugung sind die Molkereien gerade
seht im Kriege von besonderer Bedeutung. Durch die ftraffe
Erfassung der Milch in größeren Molkereibetriebeii werden
erheblich mehr 9.tiilchmengeii verarbeitet als früher, und durch
die Spezialtuaschiiieii der Molkereien ist die Ausbeute der Milch
auch ungleich höher. als dies auf dem “Bauernhof mit Hilfe
des Buttersasses jemals möglich gewesen wäre. Bei Beibehal-
tnug des früheren Verhältnisses könnte also der Städter heute
nicht über soviel Butter verfügen. Auf der anderen Seite haben
die Molkereien auch der Bäuerin geholfen. Sie haben ihr
nicht nur die Mühe der Verbiitteriiiig abgenommen, fie braucht
die Butter auch nicht mehr selbst auf den Markt zu bringen.
So hat sich die Entwicklung des Molkereiweseiis zu einein
Segen für die Laiidfraii aiisgcwirkt.

Heute geht dank der Forschertätigkeit nichts mehr ver-
loren. Man denke nur an die Kondensuiilch- und Trocken-
iuilchgewinnitiikb an die Verwertung zu Qnarg, Kaseiii, Kefir.
Milei usw« an die industrielle Verarbeituug der Abfallprodiikte
zu Nährbicr, kliiilchwolle und zu sonstigen wertvollen Werk-
ftoffeu. Die vielseitige Vertriendnngsmöglichkeit der Milch und
ihrer Absälle —- die Entwicklung ist noch nicht abgeschlossen —-
machen dcii Mollerciberuf noch anssichtsreicher und krifenfester.
als wie er dies heute schon ift. Dieser vielseitige, wichtige
Beruf bietet jungen, geweckteii und körperlich gesunden Men-
schen beste Aiifstiegsniöglichkeiten. '

Die Ausbildung der Molkercisiichletite.

Die Laufbahn im Molkereifach beginnt mit einer drei-
jährigen Lehrzeit in einein Vollbetrieb (Frischmilch-,
Biitterei- und Käsereibetrieb). Diese drei Gebiete müssen bei
der Gehilfenprüfuiig beherrscht werden. Kann die Lehre nicht
in einem Vollbetrieb abgeleistet werden, dann wird der Lehrs
liiig im dritten Jahr getaufcht. Der Lehrling, der nur in einem
Käscbetricb gelernt hat, wird das dritte Jahr in einein Frisch-
milch- und Buttereibctrieb lernen und umgekehrt. Die Aus-
taiifchtehrstelleii werden von der Laiidesbaiieriischaft vermittelt.
Der Lehrling muß mindestens die oberste Klasse einer Volks-
schiile mit Erfolg besucht haben. Er wird bei freier Kost und
Wohnung mich Tarif bezahlt.

Nach der zweijährigen Gehilfenzeit und einein
dreinioiiatigeii Knrsus an einer Molkereilehranstalt kann die
Obermeierprüfung abgelegt werden. Nach weiterer
zweijähriger Praxis nnd nach einem nochmaligen etwa halb-
jährigen Knrsiis wird der Obernieier zur Molkerei-
nieissterpriifuug zugelassen. Es dürfte wohl selten Be-
rufe geben, die so vieliiiiifasseiid und veraiitwortitiigsvoll sind
wie der Molkereimeisterbe-ruf Wenn man bedenkt, daß z. B.
einem Meister in einein modern eingerichteten Betrieb mit
einer Kapazität von 30000 Liter Maschinen im Werte von
250 000 Mark anvertraut sind. daß er große Meiigeii an Wirt-
schaftsgüterii und nicht geringes Privat- und Genossenschafts-
kapital zu betreiieii hat. wird man sich der Verantwortung
dieses Beriifes bewußt. Dem Meister stehen viele Möglich-
keiten offen. Er kann Aliteilnngsleiter in einem Großbetrieb.
Betriebsfiihrer und Fachberater bei Milchwirtsclniftsverbäii-
den werden. Je nach Eigiiiiiig itiid Neigung kann er sich auch

 

als Waiiderlehrer für Beriifsfchiilen, Molke·reikaiisnianii, Han-
delsvertreter für große Molkereien usw. betätigen. ‘

Einer der beitbezahlten Berufe.

Dein strebsamen, begabten Jungen, der Freude am
Molkereiberuf gewonnen hat, ist auch Gelegenheit gegeben,
über eine Soiiderausbildung auf laiidwirtschaftlichen Hoch-
schulen zu verantwortungsvollen Stellen im Molkereifach auf-
zustcigen. Die Praris beweist, daß tüchtige, sircbsaiiie Men-
fchen, auch wenn sie nur die Volksschule besucht haben, zii
hohen Stellungen ausgerückt sind. Es sei auch darauf hin-

_ gewiesen, daß begabte Jungen itnd Mädchen nach entsprechen-
der Aiisbitduiia und dem Besuch der Berufsschulen in den

Lies Dein Heimatblatt die »Broikaner Zeitung«
 

Aerztlicher Sonntagsdienst ab Sonnabend Mittag
12 Uhr Dr. Schande, Winkler Allee 2.



Die Heimat fragt - der galant antwortet
Ein Brief von into an kna-

P. K. Millionen Briefe flattern tagtäglich von der
Heimat ati die From. Millionen Sätze werden geprägt,
Milliarden Worte reiheti sich aneinander -—— aber immer
wieder sitid es die gleichen fünf Fragen um die sich der
Inhalt Eurer Zeilen ringt. Aber gerade diese fünf Fragen
werden nur selten oft aber gar nicht beantwortet, jeden-
falls nicht mit der gleichen Atisführlichkeit und Sorgfalt,
wie Jhr sie beantwortet zu haben wünscht. So will
ich einmal für uns alle diese „fraglichen Fragen« klären.

»Wie lange bleibt Jhr eigentlich noch draußen, wo
doch nur England zu besiegen ist — und das macht doch
die Luftwaffe allein?“

Was soll ein Soldat, der irgendwo im besetzten Gebiet
liegt, darauf antworten? Niin solange überhaupt noch
Krieg geführt wird, bleibt alles in Waffen denn erst der
Fall Englands bringt den ganzen-Sieg. Wir stehen
für alle Fälle geriistet — Gewehr bei Fuß. Und schließlich
tttuß ja auch das Land, das wir besetzt haben verteidigt
und verwaltet werden da ja zum großen Teil die An-
grifssbasen unserer Flieget auf besetztem Gebiet liegen.
Den Boden, den das Heer für die Luftwafse erkämpfte,
tttuß es nun auch mit allen Kräften halten Wir werden
also so lange draußen bleiben bis England endgültig
geschlagen ist.

Dann steht die nächste Frage itt (Euren lieben Zeilen:
,,Wann kommst du endlich auf Urlaub?“

Das ist eine Frage der Zeit. Denn meist geht es so
bei tins mit dem Urlaub: Zuerst kommen die Verheirateten
mit vielen Kindern ati die Reihe, dann folgen die mit
zwei Kindern, die ohne, titid zum Schluß fahren die Jung-
gesellen. Da nur immer ein kleiner Prozentsatz der Ein-
heiteu fahren dars, zieht sich der lirlaubsantritt manchmal
in die Länge. Aber kommen tun wir bestimmt alle, wenn
nicht heute, dann morgen oder übermorgen Seid deshalb
nicht traurig, freut (Euch, daß wir noch gesund und
munter sind.

Manche quälen den Soldaten. Sie schreiben daß der
Nachbar oder der Vetter oder sonst ein Bekannter wieder
daheim sei, er sei „u. k.« (,,unabkömmlich«) gestellt worden
Das mag fein. Wer zur Zeit in der Heimat notwendiger
ist, deitt gibt man Arbeitsurlaub. Wir führen ja einen
totaleti Krieg. Er wird iti der Heimat ebenso mitgekänipft
wie an der Front. Und was im Augenblick das Wichtigere
ist, wird durchgeführt. Es hat gar keinen Sittn in der

  
Laboratorien der ·«illiolkereieii lohtietide Beschäftigung finden
konnen Die Vergiituug im Molkereibcruf, der ztt den best-
bezahlteti SBerufen gehört. richtet sich nach der Leistung. Jeder
im ·MOlkeke«l·b01«11i Tätige hat daher die Möglichkeit, eine Fa-
milie zti gruuden

Hoherstverda. Fa h iidutig tiach einem Kraft-
fahrer. Atti 22. 12. 40 gegen 23.15 Uhr wurde auf der
Reichsstraße 97 insBröthen Kreis Hoherswerdn der Auto-
schlosser Karl Gottschar vott eitietti Kraftwagen tödlich über-
fahren. Das Fahrzeug ist, ohne anzuhalten in Richtung Dres-
den davottgefahren Es ist zu vermuten daß es Beschädignii-
gen am Scheinwerfer, am Kotflügel und ander Windschntz-
scheibe davongetragen hat. Tankwarte, Inhaber von Auto-
zubehörgeschäfteu sowie Kraftfahrzeugreparaturwerkstätten wer-
den gebeten, Wahrnehmungen unverzüglich dem Polizeipräsii
.dium Breslau (Fernrus 22«211) oder detti nächst erreichbaren
Polizeibeamten uiitzuteilen Ebenso werden der Fahrer des
Wagens sowie Zeugen aufgefordert, sich bei dem nächsten
Polizeibeamten zu melden

Goldberg. 27 F iirhse erlegt. Hmidedresseur Laube in
Hockeuan Kreis Goldberg, hat mit seinen Dackeln iti diesem
Winter 27 Füchse erlegt.

Liegtiitz. Der frühere Präsident der Handels-
kam tu e r 1'. Unerwartet ist hier an Herzschlag der Kaufmann
und Major a. D. Max Lange gestorben Von 1920 bis 1939 war
der verdienstvolle Bürger Präsident der Handelskamuier Lieg-
nie, ferner war er Ehrenvorsitzender des Kreiskriegerverbandes
itnd der Landwehrvereiue Liegtiitz.

Licgttitk. Die Kleider fingen Feuer. Die 78jäl)-
rige Maria Kropf, die auf detti Douiinimti Schwarzrode, Kreis
Liegnitz, eine Stube bewohnte, wollte sich am eisernen Ofen
wärmen. Dabei kam sie dem Ofen zu nahe, wobei ihre Kleider
Feuer fingen. Sie erlitt so schwere Brandwunden daß sie
kurze Zeit danach starb.

Schweidiiitz. Tödlicher Verkehrsuufall. Die
trotz ihrer 80 Jahre noch riiftige Witfrait Antia Schtich befand
Zich auf dem Heimweg von der Kirche tiach ihrer Wohnung.
luf der Langstraße wurde sie von eitietti Motorrad mit Bei-
tvageti erfaßt titid mitgerissen Die Frau trug so schwere Ver-
letzungen davon daß sie ihnen noch am gleichen Tage erlag.

Lieban Zusammenstoß auf dem Bahtiüber-
gan g. Atti Eisetibahnübergang auf der Straße nach Landes«
hut fuhr in nächtlicher Stiuide ein Motorrad mit Beiwageu
durch die geschlossene Schranke. Der Führer hatte angeblich
die Schranke tttid den heratikottittiendeti Zug zu spät gesehen-
Trotzdem konnte er aber noch bremsen so daß der Atiprall mit
dem Ztig nicht allzu heftig war. Der Zug schleifte die Maschine
ein Stiick mit, doch kaut der Fahrer mit leichten Beiuverlctzuw
gen davon. Der Beifahrer wurde iti bewttßtloseni Zustand ins
Krankenhaus eingeliefert.

Oppeln Genieitideverlvalttttigsschtile nun
auch iti Oberschlesien Der Leiter der schlesischeti Ge-
tiieitideverwaltuugs- und Sparkassenschtile in Breslatt hat der
Stadt Oppeln vor einiger Zeit die Genehmigung erteilt, durch
Heranziehung geeigneter Fachlräfte die Schulung für die Jn-
spektorenlaufbahn im gesamten Regierungsbezirk Oppelti durch-
zuführen Der erste derartige Lehrgaiig wurde iti diesen Tagen
mit gutem Erfolg abgeschlossen

Oppcln Von einem Kraftwagen erfaßt. Zwi-
schen Stahlhammer itttd Woischnik wurde der Ortsbauernfüh-
rer Potetnpa aus Dvrden der auf feinetn Fahrrad unterwegs
war, beim Auswcicheti vor eitiettt Autobus von einem Per-
fotienkraftwagen angefahren Potempa wurde auf die Straße
geschleudert, wobei er eine tödliche Kopsverlctzung davoiitrtta.

(Slogan. Tod durch Kohlenoxhdvergiftutig.
Geselle und Lehrling eines Fleischermeisters iti der Beethoven-
straße hatten abends vor detti Schlafengehen nochmals Feuer
angezündet. Atti nächsten Morgen ivitrde der Lehrling Palm
atts Altkranz tot im Bett aufgefunden während der Geselle
Mokronfki tioch schivache Lebenszeichen von sich gab. Er wurde
ins Krankenhaus gebracht, wo fich fein Befiitdeii gebessert hat.
Während der Nacht hatte sich Kohlenoxvdgas gebildet.

.. Lötvetibcrg V o tu Kra f tw a gen e rfaß t. Bei der Be-
fichtiguug einer auf der durch Hageudorf fiihretiden Straße
tehendeu Zugtuaschine durch mehrere Kinder iiberhörteti diese
tirch den laufenden Motor der Maschine das Heraukommeu

eines Persoueiiautos. Als der neunjährige Junge eines Hagen-
dorfer Eitiwohners die Straße überquerte. wurde er von dettt
Krastwagen erfaßt ttttd zur Seite geschleudert, wobei er schwere
Kopfverletzungen davontrug.

«Hahnau. BuFLenländer erhielten den Reichs-
b ii r a e r b r i e f. obl das schönste Weibnachtsaeschenk haben

 

 

heutigen Zeit zu versuchen. jemanden in die Privatwirt-
schaft einzuschalten wenn er wirklich nicht aus niilitärischeti
Gründen dort nützlicher ist, als im Moment an der From.
Erzählt also am besten gar nicht soviel davon. Der Soldat
bleibt ja viel lieber Soldati

Als vierte Frage, die titis allerdings manchmal schwer-
fällt zu beantworten schreibt Jhr: »Was tut Jhr eigent-

lich fegt?“

Ohne ein militärisches Geheimnis zu verraten, will
ich es Euch erzählen Ein Teil von uns hat ja im besetzten
Gebiet mit Vertvaltiingsaufgaben zu tun. Die Truvpen-
einheiten aber bilden Tag für Tag ihre Männer weiter
aus. Die Soldaten werden so dauernd zum Einsatz bereit
sein, es gibt keine Ruhe. Jn der Freizeit kommen die
Filitiwagen der Propagandakompanien Sie zeigen die
neuesten Wocheufchauen So haben wir keine Langeweile,
werden immer angeregt und finden oft nicht einmal Zeit,
Euch den wöchentlichen Brief zu schreiben

Die liebste Frage aber, die wir von Euch hören, ift die:
»Was braucht Ihrs Was sollen wir Euch schicken?«

sJinn, zu essen haben wir genug, da fehlt es an nichts,
aber ein schönes Buch, das tät iitis gut. Vielleicht auch
jede Woche eine illustrierte Zeitung; sie kgnn ruhig etwas
älter fein. Auch unsere Heimatzeitung ist herzlich willkom-
men. Matt will doch sehen was sich im Städtchen er-
eigtiet. Jetzt zum Winter würden auch ein paar warme
Sachen gut tun. Kramt mal in meiner Kommodenschub-
lade herum Rauchbares ist auch nicht ganz zu verachten,
aber nicht allin nötig, da es hier immer tioch was gibt.
Schön wäre es auch, wenn Jhr uns ein paar Unterhal-
tungsspiele schicktet: Dame. Mühle, Schach, Haltna oder
was es sonst so an netten Spielen gibt. Was wir tins
noch von Euch wünschen? Jeden Tag, na, auch alle drei
Tage einen Brief von zu Hause lind darin uttiß alles ent-
halten fein. Wir wollen genau wissen, was Jhr den
ganzen Tag iiber treibt, wie es gerade aussieht, was die
Eltern die Kinder tun. All die ganz kleinen Dinge,
die interessieren uns am meisten Denn iitir so können wir
in Gedanken ganz bei Euch fein. Schreibt tins alfo recht·
oft tittd recht viel.

Fünf Fragen — fünf Antworten Millioneti haben

fie gestellt —— einer hat fie beantwortet. Ob es genügt?

Jch hoffe doch? .
Kriegsberirhter Franz (Stich.

hier in diesen Tagen 120 Unistedler aus dem Bucheulande er-
halten Jn einer Feierstunde wurde ihnen der Reichs-bürger-
brief atisgehändigt. Der Leiter der Eiunntndererzentralstelle
Nordost, Stiiruibaniifiihrer Herold, begrüßte in der Feierstunde
Kreisleiter Kittler. Laudrat von Studnitz und die Bucheuland-
deutschen Amberger von der Eiiiwandererzentralstelle wandte
sich in einer Ausprache an die Umsiedler und gab den neuen
Reichsbürgeru die Verpflichtung mit auf den Weg durch das
große deutsche Vaterland, stets treu zu der Fahne Adolf Hitlers
zu ftehen. Der Hoheitsträger des Kreises Goldberg Kreisleiter
Kittler, überbrachte zu der erfolgten Einbürgerung die Glück-
wiitische der Partei, des Staates tiud der Verwaltung«

Waldeuburg. Eiti Fest der Lebensretter. Dcttt
Reichsbund der Juhaber der diiettungsniedaille am Baude,
dessen Schiruiherr Reichsmarschall Göriug ist, gehören 25 000
Männer titid 65 Frauen an die durch den Einsatz ihres Lebens
andere Personen votti sicheren Tode retteten Die Ortsgriippe
Waldeubtirg wtirde im Jahre 19135 mit 32 Jiihaberti der Ret-
tuugsmedaille gegründet. Jhr Ortsgrttppeusührer. sDberlent-
nant der Schutzpolizei Schlicht, hat bisher fünf Menschen aus
Wassers- und Fencrsnot gerettet. Jti einer Feier. zti der auch
eine Aborditiittg der Gauführung erschienen war, tviirde nun
das Fest der Fahnenweihe begangen. Dabei ging der Orts-
grtippeuführer auf die Geschichte der Ilietnnnsniedaille ein die
durch Friedrich Wilhelm III. nach einem großen Bratide iti Tel-
towsgcstiftet witrde und der erst der Führer ihren Wert wieder-

. Stolze Sztvrtbilattz
Die deutschen Leibesübungen im Kriegsjahr 1940
Seit dem 1. September 1939 steht Großdeutschlaudsz im

harten Kampf uttt seiiieti Lebensrauui. Trotzdeui hat der Krieg
die unbändige straft, die im dciitfchen Sport steckt, und
unsere Lebenskraft nicht zu mindern vermocht. Wir haben
nicht tiitr einen völlig geregelten liebuiigsbetrieb in unseren
Vereinen itud Gemeinschaftcn und einen inne r d e u tsch e n
Wettkampfbetrieb, der sich fast durch nichts von dettt
in Friedenszeiten unterscheidet, sondern auch einen inter-
nationalen Sportverkehr in eitieni alle Erwartun-
gen übertreffeudenAusmaße. »Jetzt im Kriege bewährt sich das,
was in Friedeiiszeit spielend erarbeitet wurde.

Bei einem Rückblick auf den Sportsotiinter des Kriegs-
jahres 19-10 ist die Feststelltitig erstaunlich, daß trotz Krieg tittd
erhöhtem Arbeitseinsatz die iiebiiitgs-- u nd Wett-
kampfstujiden sich attf Millionen belaufen. Der
deutsche Sportbetrieb steht nicht iiitr still, sondern strebt einer
stark aufstrebeiideti Linie zu. So siiid zum Beispiel bei den
großen Ereignisseu im deutschen Fußballsport die Zuschauer-·
iiiasseit eher noch gewachsen Sieger in der Deutschen Meister-
schaft blieb Schalle 04 gegen den Dresdener SE., der damit
zum erstenmal in feinem über vier Jahrzehnte alten Bestehen
bis ins Eiidspiel vordratig, während die »stuappen« zum fünf-
teumal den Meistertitel errangen. De Kampf unt den Tschanti
tnerpokal, der zweite große Wettbewer des deutschen Fußhall-
sports, ati deiti nicht weniger als 13300 Mannschaften iuit über
150000 Spielern teiluahmen brachte deiu Dresdener SE. einen
vollen Erfolg gegen den 1. FE sJitirnberg. Von weitgehender
Anteilnahme getragen waren auch die Kämpfe der Bereichs-
mautischafteu ititi den Reichsbuudpokal, den sich diesmal die
Bayern sichern konnten Von zehn aiisgetrageiieu Länderkiimp-
fett wtirdeii fünf gewonnen zwei (gegen ltngarn) unteiifchiedeu
beendet, während drei verlorengingen hiervon ein Spiel gegen
Statten und zwei gegen Jugoslawien

Die deutsche L e i ch t a t h l e t il lotinte in diesem Jahre aitf
ein Alter von gerade einem halben Jahrhundert zurückblicken
Aus ganz kleinen Verhältnissen ist in eitieiti Zeitraum von fünf
Jahrzehnten ein Weg zu stolzer Höhe zurückgelegt worden von
der die Großieistungen des deutschen Sports bei den Olym-
pischen Spielen iti Berlin ll)3(; ein beredtes Zeugnis abtegten.
Die iriegerischcu Ereignisse haben diese großartige Entwick-
lung im Augenblick etwas unterbrochen doch sind auch im ab-
gelattfetieii Jahr beachtliche Leistungen erzielt worden Allein
unt die Deutschen Vereitisineisterschaften der Leichtathleten sind
4000 Vereine angetreten. Auch bei den Kriegsmeisterfehaften
waren erfreuliche Ergebnisse utid Fortschritte zu verzeichnen

Die A ttiateiirbo er konnten in diesem Jahre ihr
20jähriges Bestehen bege)en. Bei den Hand balle ru spiel-
ten 2-11 Bereichsklasfeitntaiiiischaften mehrere 1000 Spielstiuideii
um die Meisterschaft. Allein bei den 400 besten Kaniiten
wurde eine Kilometerzahl erreicht. die mehrmals um den

 

.Aequator führt. Als itt Brottiberg der Startfchuß des Ruder-
jahres 1940 gegeben wurde, standen 100000 ttiuberer mit
10000 Booteu iahrtbereit. Wenn man weiter hört. daß 30 000
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äktive Rabfahrer in m Pedalen traten und bei besi«
Schwinimern und Turnern die Zahl der Aiisiibenden
über 1 Million liegt, daß ferner 800000 Aktive sich an den
Turn- titid Sportsesten in den Bereicheii beteiligten so kann
man sich ein kleines Bild vom Sportsoititiier 1940 machen, ob-
gleich hier nur die geringeren Zahlen derer aitfgefiihrt wurden
die regelmäßig im Wettkampf ftehen. Dazu kommt die frei-
willige Leistung einer Millionengemeinschaft von
Menschen die im Sport nur Erholung suchen.

Während der Dauer des Krieges haben wir uns in
87 Landerkämpfeu und Ländertreffeii, in
40 Städte- iiud Vergleichskänipfeu fowie in 130 fonftigen Ver-
austaltiiiigeii mit Spur-tierin des ueutraleu Anstandes gemeffen.
Von den Ländertämpsen konnten wir 49 zu unseren Gunsten
entscheiden, 31 haben wir verloren ö eiideten unentschieden
und 2 tviirdeti ohne Wertuug ausgetragen Unter den 16 Na-
tionen die mit uns während der Kriegszeit im Wettkampfvers
kehr standen nimmt Ungarn itiit 73 Begegiiiiiigeii den ersten
Platz ein vor Jtalieu mit 01), die Slowakei mit 30, Dänemark
mit 2:3, Japan mit l7 nnd Runiiinien mit 10 Treffen Selbst
in sstasien ftarteten wir mit unseren Tennisspielern ittid in
Spanien gingen iiiadfahrer und Tennisspieler in den Kampf.

Auch im kommenden Jahr werden wir unsere Kräfte mit
internationalen Gegnern messen und der Sportwelt eindrucks-
voll vor Augen führen daß der Krieg unseren Tatendrang
nicht zu hemmen vermochte.

Wirbelltiirme tmd sturmfliiten in UHU
Zahlreiche Todesopser iti Nord- und Mittelamerika.·
Au der Westküste der Vereitiigteti Staaten toben seit

neun Tagen heftige Stürme, die mit gewaltigen Regenschauern
und Sturuifliiteii verbundeti sind. Jti den Gebirgsgegeiideii
hat der gesiirchtete Blizzard, ein eisiger Schneesturm, der be-
trächtliche Verheeriitigeii anrichtete, bisher 15 Todesopfer
gefordert. Nach iUieldungen aus den Wintersportplätzen der
Sierra Nevada werden verschiedene Stiläiiser vermißt. An
der nordkalifortiischcti Küste suchen Iliettungsmannschaftett
nach zehn Ziiistetiwächtcrn die mit ihrem Rettuugsboot seit
deiti ersten Weihnachtstag vermißt werden

Fu Bejtiral (bi’ n b a) find in einem Wirbelsturm 40 Men-
schen umgekommen: etwa 100 Personen tviirden verletzt. Der
Sachschaden ist groß.

Braiitiatiitiite Textilstadt überschwemmt
Jti Brasilien wurde an den Weihnachtsfeiertagen die

Stadt Juiz de Forti, das Zeutriitti der brasilianischen
Textilindustrie, durch Ueberschwemtnungen des Parahvba vol-
lig unter Wasser gesetzt. Alleiti im Stadtzentrum stürzten
80 H äu se r ein. Die Zahl der dabei ums Leben gekommenen
-Metischen steht noch nicht fest. Durch die Katastrophe tvurde
die Zugverbindung zwischen Rio de Jatieiro und Minas
Geraes vrrübergehend unterbrochen

Eine Fand itti Mittelalter
Unter dein Klang der Hörner begann sie.

Das Wort ,,Jagd« läßt das Waidmanns Herz höher schla-
gen So ist es heute, so wars es schon vor vielen Jahrhunder-
tcn. Bei unseren Vorfahren hatte die Jagd jedoch eine un-
gleich höhere Bedeutung als bei irdis. Der Jagdtag war ein
Fest für alle Teilnehmer. Besonders die großen Hofjagden
boten ein bnntbewegte»; frohes BTTO Einer ausführlichen Be-
richt über eine derartige Hofjagd unzer Ktrl den« Großen ver-
danken wir detti fräukischen Dichte— gilngirbert. einem Vertrau-
teti und mit zahlreichen illiissionen beauftragten Freund des
Kaisers Diese Jagd fand im Brühl bei tMachen, einem fchöncn.
von der Wurm durchflossenen »Es-tadpark· statt. »Das Jagd-
gelände war von N.Uiauern nmgctm“, schreibt Lindner in seinem
Werk: »Die Jagd im frühen MittelaluM »Die Jagd fand
also in einem “Bart statt. stimmt waren Voraussetzungen ge-
geben, die keineswegs als kennzeichnend für die Jagdrechnik
der karolingischen Zeit angesehen werden dürfen . . . Der
Aachener Brühl war ein Lieblingsrevier des Kaisers, hier
pflegte er »in erjagen das Wild mit Hunden und schwirren-
deii Pseileu«. Zwei fJagdarteu finden nebeneinander Erwäh-
nung, die Hetze und di- Schießjagd mit deniBogen beide offen-
bar als gleiclfln—ccl)tigi geachtet.“

Aiigilberts in epischer Breite sich dahinziehender Jagd-
bericht gewinnt in Lindners meisterhafter Schilderung mit-
reißende straft: »Am Jagdtag erhob sich schon früh am Mor-
gen Liirm in der Residenz. Das Hofgesolge sammelte sich schon
früh an der Schwelle des kaiserlicheti Palastes, diettsteifrig tra-
fett die Diener die letzten Vorbereitungen und iti den Lärm
ihres geschäftigeti Treibens mischte sich das Schreien des Fuß-
volkes und das Wiehern der ungeduldig wartenden Pferde.
Des Königs Roß war reich mit Gold tutd anderem Metall
geschmückt Nicht lange ließ der Herrscher atif sich warten. Ait
Größe sein großes Gefolge überragend, geschmückt mit einer
goldenen Kopfzier, fehen wir ihn an der Spitze einer statt-
licheu Schar Grafen und Herren zur Jagd ausziehen Jüng-
linge trugen das Jagdgerät, Speere mit Eisenspitzen titid vier-
fach gesäiiuite Netze. Sie führten auch die ztisatiittteugekoppelteu
Hunde, schwere Saupacker, die Atigilbert als Molosser bezeich-
net. Den Kaiser begleiteten auch feine Gemahlin Liutgart, seine
Söhne uud sechs feiner Töchter. Rhodrud, Berta, Gisela, Rhod-
haid, Theodrada und Hiltrtid

Unter Hörnerklang hatte die Hofgcsellschaft die Jagdgründe
erreicht. Die Hunde wurden gelöst und zum Stieler ange-
halten. Eifrig suchten die Packer in Hecken und Dickungen
«Reiter umkreisten das Holz; entgegen den flüchtigen Rudelti
stellt sich die Scharr.« Diese Worte des Dichters deuten auf
ein eiiigestelltes Sagen hin. Durch Warteti wtirde das Wild
am Eutkouimen gehindert; mit Netzen scheinen die wichtigsten
Wechsel verstellt worden zu fein. Endlich wurde in eitietti Tal
ein Keiler hochgemacht. Noch hatten nicht alle Hunde seitie
Spur aufgenommen, einige Packer hchteu ihttt nach, andere
hatteti noch nicht zur Metite zurückgefunden der eine verfolgte
stumm das fliichteiide Wild, während ein anderer durch lautes
Bellen seinem Eifer Ausdruck verlieh. Diese hatten ,,vom
Geruche getäuscht«, die Spur noch nicht aufgenommen jene das
fliichtende Wild eriiugt und ihm nachgefeht. Freudig lärtttend
verfolgten die Jäger das Wild, die Satihuiide durch den Klang
ihrer Hörner ermunternd. Fliichteud versuchte das wehrhafte
Schwein zu entkommen durcheilte weite Strecken des Parkes
und schien an unwegsamen Orten Vorsprung zti gewinnen,
aber die Mente ließ nicht ab itnd stellte endlich den niiideii
Keller auf einer Bergluppe. Mutig versuchte das Wild sich
seiner Verfolger zu erwehren itnd wirbeltid flogen getroffen
vom Schlag des wütenden Schweines, die Hunde durch die
Lust. Inzwischen hatten die Jäger den Keiler erreicht; der
Kaiser selbst fing ihn ab, »durchbohrt mit dein Schwert des
Wildes Brust und taucht ihm den eisigeti Stahl hinein in das
Herz«. Kaum war der tödlich getroffene Keiler zuckend ver-
endet, als der Kaiser schon die Fortsetzung der JagdbefahL
Freundlich redete er seitiettt Gefolge zu, den Tag ttiit fröh-
licheui Jagen zu verbringen als sich auch die Schar der Edlen
in kleine Gruppen verteilte, unt detti Kaiser nachzueifern Auch
Karl beteiligte sich weiter an der Jagd; nach Atigilberts Be-
richt führte er einen thrfspeer mit fich. ,,iluzählige Rotten
von Sauen« waren die Beute des Tages. ,,Ucberall sinken ges-
fällt zur Erde viel Leiber der Tiere« Die Strecke wurde vom
Kaiser an das Gefolge verteilt. Dann wandte sich die Jagd-
gesellschast nach einem für das Jagdmahl auserlorcnen schatti-
gen Platz in der Nähe eines Quells Hier waren reichgeschttiückte
Zelte aufgeschlagen in denen das Gasimahl bereitet wurde.
Falcrnerweiu stärlte die miideti Jäger, bis sie längst tiach
Sonneminteraaua schlaftrunketi am Boden Ruhe suchten . . .«
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Altoltolireier siloefter
Festliche Getränke ans Tee und Süßinost

Nicht jeder hat das Bedürfnis, eine alkoholische Silvester-
feier zti veraiisialten, aber nicht iede Hausfrau weiß, wie sie
ein passendes Getränk für die Familie oder ihre Gäste ohne
Alko ol zubereiten soll.

"ollen Festgeträtike mit Tee und Süßmost her-
estellt werden, so werden alle diejenigen, die solche alkohol-
reien Getränke noch nicht rennen, erstaunt und erfreut fein,
wie ausgezeichnet sie schmecken Man braucht nicht einmal
schwarzen Tee dazu, es geht geitaii so gut itiit einein Frucht-
tee, z. B. aus Brombeer- oder Hiinbeerblätteru, Apfelschalen,
Hagebutten usw. Manche Hausfrau wird sicher für Vorrat
gesorgt und irgend etwas getrocknet haben. Gibt fie nun noch
etivas Fruchtfaft oder Siißinost, den sie vielleicht auch selbst
hergestellt hat, zu solch einem Tee, dann erhält sie ein ganz
vorzügliches Getränk. Es folgen nun einige Rezepte.

gilt recht kalte Tage ist besonders ein Glühwein zu emp-
e en. ‘
Glühweim

Zwei Flascheit Kirschmost, Trauben-, Johaiiitisbeers oder
Bronibeersaft, ein halber Liter Wasser. Zucker nach Belieben,
Schale und Saft einer halben Zitrone, etwas Zimt.

Das Wasser wird mit Zucker ttnd Gewiirzen aufgekocht,
dann gibt matt den Most hinzu und läßt es bis ziiiti Rochen
kommen.

Sehr gut sind auch die Tees oder Friichtpiitische.
die man aus den verschiedeitstett Tees oder Fruchtsäften her-
stellen kann. Man kamt sich nicht auf einen Saft oder Tee
sestlegen, die Hausfrau muß sich eben immer wieder timstelleu
mit? %ertabe das anwenden und verbrauchen, was sie vor-
ra g a.

Die Zubereitung dieser Art Getränke ist immer die-
selbe. Matt mifcht etwa anderthalb Liter Tee mit ungefähr
ebensoviel Fruchtsaft, gibt einige Zitroitenscheiben, Zucker iiitd
evtl. Zimt dazu, läßt alles kurz bis ans Kochen kommen iitid
füllt den fertigen Punsch in vorgewärmte Gläser.

Nun noch ein Rezept für

Kalte Ente: ’
Eine Flasche Apfels oder Traubensaft. zwei Flaschen Rhas

barbersafi (oder ein anderer herber Siißmost). Saft von ein

’-

bis wei Zitronen, Zitronenschale, Zucker nach Geschmack
ian ibt alle Zutateii zusammen itnd läßt sie eine halbe

bis eine tunde stehen, bann füllt man mit zwei bis drei
Flaschen Sprudel auf.

Auf dieselbe Art kann man auch Bowlen herstellen,
man muß dann nur vorher Früchte dazu einztickern oder eitl-
gemcåghte Früchte nehmen.

e
eftaetrlini‘e itnd werden ihre Freude haben, wie gern diese
etränke ohne Alkohol getrunken werden.

 

Jtn Urwald des Attiazonengebietes gibt-es unzählige
Arten von» Baumfchlangen. Die seltsainste unter ihnen ist ein
peitschendunnes Reptil, das sich hatiptsächlich von Vögeln
nahrt. Will die Schlange ihren Platz wechseln, z. B einen
Ast atif einem atideren Baum erreichen, so klettert sie nicht
etwa de»n Stamm herab und den aitderen wieder empor, viel-
mehr laßt zie sich wie ein Pfeil herabschnellen und trifft ihr
kiel, das is zu 10 Meter entfernt fein kann. haargenau.

lese .-fliegenden« Schlangen haben in ihrem Panzer eine
Reihe von scharnierartigeti Schuppen, die sie beim »Flug«
seitlich aiisspreizeii können und die ihnen bei der sicheren An-
steuerung ihres Zieles sehr zustatten kommen.

Zumzeitoertreiv
Silbenrätsel.

al —- arch — ark —- bi — bing — bruch —- che — che
dan—di —ein——el-——em—en—eu——gau—gie
go—grill——i——i—ka—korb——kra-—la—lau
le — len —- itiis — tiams —- nett —- ueur —- ni —- now
o-—pa-—-par——pe——po—-ra—re—rei—ri
rod-ru—-sa——fe——se——so—spi-——ta——ter
tes — tha -—— the —— tis —- toii —- tri —- ttm — vreau

wan —- zer.
Aus vorstehenden Silben sind 22 Wörter zu bilden,

deren Anfangs- und Endbuchstaben, beide von oben nach
unten gelesen, ein Sprichwort ergeben (ch ein Bricl)stabel.

1.. Spaß. Ergötzen (lateinisch), 2. ·Gepäckstiick, 3. Mor-
genländer. Eis grieclsische Insel, 5. altertütnliches Klavier,
6· Muse. 7. französischer Revolutionär, 8. Weltkriegs-
festting an der Weichsel, 9. Stadt in Niederschlesien, 10.
deutscher Dramatiker (s· 1872), 11. schweres Eigentum-
vergehen, 12. griechischer Philosoph, 13. geistlicher Wür-
denträger, 14. Stadt iit Brandenburg, 15. erhöhter
Kirchenfitz, 16. italienischer Komponist, 17. Stadt in Ost-
preußen, 18. Nervenschinerz, 19. cheiiiischer Grundstoff,
20. Heimat des Odhsseus, 21. feines Ziegenleder, 22. Be-
zeichnung für die nordpolare Gegend.

Folge 5k

ausfratien haben nun eine kleine Auswahl für

 
 

Drei Grainm Gold auf den Kubilineier Sand. Bei Boh-
rungen im Gebiet von Gratiada ist man aufeine Goldader ge-
stoßen, die sich von der Bernieokluft bis Senes de la Vego
erstreckt. Es wird angenommen. daß diese Ader sich bis nach
Gratiada fortsetzt. Die Aiialvse ergab drei (Stamm auf den
Kubiktneter Sand. Jn der Zeit der Mauretiherrschaft war
dieses Gebiet als Goldland bekannt. Jtn Sande des Fliißchens
Darro wurden Goldringe uttd andere Schmuckstücke gefunden.
die aus jener Zeit stammen nnd ohne Schinelzprozeß aus einem
Klumpen gediegeiien Goldes gearbeitet sind-

Immzeitoerfreut
SilbenrätfeL -

Aus den Silben: as —- be —- boe -— cha —- eo
de—di—dom—-du—e—eg—ek—eu—gel
gen —- gor —-— grim -—- hal — hals —- hard — haus
i—ke—-ki—kra—lai—len—lo——ina-—me
mont —- iii — raa —- rat — rek — ri —- rot —- fa
fe ‑‑‑ fo —— fo -— spie —- taufch -- tes — um —- za —- zie
sind 18 Wörter zu bilden, deren Anfangs- utid Endbuch-
staben, beide von oben nach unten gelesen, ein Zitat von
Schiller ergeben (sch ein Buchstabe). l. französischer Schrift-
steller, 2. Werk von Scheffel, 3. deutscher Dichter, 4. Stadt
in Oberschlesieii, 5. Auswechslung, 6· russischer Dichter,
7. deutscher philosophischer Schriftsteller, 8. Held der Ar-
iusfage, 9. griechischer Philosoph, 10. Brettspiel, 11. deut-
scher Schalksnarr, 12. Stadthaus, 13. Männername, 14.
Dichtung von Goethe, 15. berühmter Berliner Buch-

händler, 16. biblifche Stadt, 17. der Wolf in der Fabel.
18. Oper von Richard Strauß.

Wohin gehören die Flüsse?

Aus den Silben: al «—- al —- ber — bra —- brah —
bu—cher—ei—go—he—htid—-ker—kon-
ker—ler—ma—nitz—o—pu—reg—faci-
fen —- son — ster —- ti — to — tra —- well — zil —- sind
die Namen von 13 Flüssen zu bilden und in die richtige
Gegend zu sehen. Die gefundenen Anfangsbuchstaben nen-
nen dann, abwärts gelesen, die Namen von zwei Oder-
Nebenfliifsen. 1. afrikanifcher Fluß, 2. Nebenfluß der
Weser, 3. Fluß in Italien, 4. Nebenfliiß des Jnn, 5.
Nebenfluß der Weichsel, 6. Nebenfluß der Elbe, 7. Neben-
fluß der Themse, 8. nordamerikanischer Fluß, 9. Fluß in
Afien, 10. Harzflüßchem 11. Fluß in Italien, 12. Neben-

folgt 50

fluß der Etsch, 13. Nebenfluß des Main.
SilbensuchrütseL

1. Salome — Raubritter, 2. Andreas s-— Triangel,
3. Altona -— Gobelin, 4. Tagore —- Eiffelturm, 5· Dotter
—- Anode, 6. Parade —- Niobe, 7. Halali — Mimose,
8. Orion — Orakel, 9. Renate — Tauroggem 10. Kanone
—- Teheran. .

Jedem ersten Wort ist eine Silbe zu entnehmen und
mit einer des zweiten Wortes zu verbinden, so daß zehn
bekannte zweisilbige Wörter entstehen, deren Anfangs-
buchstaben einen Alpengipfel nennen.

Auflösungen ans voriger Nummer:

G u te s R e z e pt : Feigenmark, Kaminfeger.
Flüchtig und dauernd: Moment, Nu -

Monument. Schluß des redaktionellen Teils.

Versteekrätsel. .
Jn jedem der tinteiistehenden Wörter ist in zusam-

itietihäiigenden Buchstaben ein anderes Wort versteckt.
Die Anfangsbuchstaben der versteckten Wörter nennen, in
der angegebenen Reihenfolge gelesen, einen europaischen
Staat.
Gendarmerie, Bremse, Turandot, Stempelfar«be, Astarte,
Schorle, Schaffner, Kloben, Wales, Weihnachten, Gedanke.

Zerlegen.

Jeder sollte sich einmal mit den Augen des
Nachbars sehen.

Vorstehendes Zitat von Petit-Senn ist so in Wörter
von folgender Bedeutung zu zerlegen, daß alle Buch-
staben je einmal verwandt werden.

1. Flußfisch, 2. Ort bei Berlin, 3. tierischer Körper-
teil. 4. oldenburaischer Kiistenfltis3. 5, Namenserbe, 6. nor-

dische Sagenfammlung, 7. Verwandte, 8. Hülsenfrucht,
9. französische Festung, 10. Landschaft in Westfalen.

Auflösungeit aus voriger Nummer-:

Silbenrätfel: 1. Diderot, 2. Ekkehard, 3. Rabe,
4. Ziegenhals, 5. Uttttausch, 6. Gorki, 7. Duboc, 8. Erei,
9. Sokrates, 10. Halina, 11. Eulenspiegel, l2. Rathaus,
13. Zacharias, lit. Egtnont, 15. Nicolai, 16. Sodom, 17.
ergrim, 18. Salome. »Der Zug des Herzens ist des

, Schicksals Stimme«.
 

Bohnentafiee —- mtt Verstand!
Je feitier eine Sache werden soll, desto mehr Liebe und

Verstand beansprticht sie natürlich. Die Tatsache. daß wir
im weiten Kriegsjahr wiederholt Bohnenkaffce zugewiesen
erhalten, muß infolgedessen auch entsprechend gewürdigt wer-
den! Wir wollen unseren Kaffee also recht genießen und
ihn vor allem richtig auswerten. Um dies zu erreichen, sind
einige ivichtige Regeln zu befolgen.

Da der Bohneittaffee ein Festgeträni ist und möglichst
lange reichen foll, so lauft man ihn besser ung·emahlen, also
nicht, wie früher vielleicht gewöhnt. als Pulver. Man gibt
ihn in eine gut schließende Glas- oder Blechsdose und laßt ihn
dabei noch itt der Elite. Wenn man keine sehr gut schließende
Dose hat, klebt man einen Papierstretfen unt den Verschluß
Der Kaffee muß trocken stehen. andernfalls wird er vor Ge-
brauch mit der Biichfe in die warme Ofenröhre gestellt oder —-
noch besser — man röstet die jeweils benötigte Menge aus
einer trockenen Pfanne so lange, bis die Bohnen rauchen iitid
leise knacken. Dann stellt man die Mühle recht fein ein, damit
der Kaffee nicht so grob unsd wirklich restlos ausgenüßt wird.

Jn der Zwischenzeit kocht schon das Wasser; man setzt
im ein Stück Zichorie zu, damit der Kaffee in Farbe und
roma herzhaft unterstützt wird. Gerade die Zichorie mit

 
ihren feitibitteren Extraktstoffen erhöht seine anregende Wir-
kung und macht ihn zudem vollmundiger. Abgesehen vom
gesundheitlichen Wert der Zichiorie. der auf ihrer g«ärungs-
und fäitlnisheitiiiieitdeti Wirkung beruht, und ihrem günstigen
Einfliåß attf den Stoffwechsel. ist sie vor allem ein unüber-
treffli set Kaffeestrecker Und das ist ia zur Zeit die Haupt-
fache; sie hilft uns, den so köstlichen Kaffeevorrat aus die beste
Art unsd Weise zu verlängern. . ·

Die Zubereitung des Kaffees kann auf zweierlei Art er-
folgen: durch Rochen oder durch Filterm Bei ersteretn setzt
matt l Liter frisches Wasser auf. gibt ein Stückchen Zichorie
in der Größe eines halben Hühnereies dazu und läßt es gut
durchkochen Dann schüttet man 25——30 Gramin fein ge-
mahlenes Kaifeepulver daran, deckt den Topf zu uusd zieht ihn
votn Feuer. Nach einig-en Minuten schreckt man den Kassee
mit etwas kaltem Wasser ab, damit er sich setzt-, nnd gießt ihn
gieran vorsichtig vom Satz in eine vorgewärtnte Kanne. Beim
filtern gibt man das Kasseepiilver in das atigefeiichtete Filter-
papier und gießt das kochendse. mit der Zichorie versehette
Wasser löffelweise darüber. .

Den Kaffeefatz werfen wir nicht weg, sondern nützen ihn
ein zweites Mal aus. Wenn man frisch-e Zichorie zusetzt unr-
ihii nochmals kocht, so ergibt dies noch ein recht gutes Getränk;
will man mehr tun, so atin man ja 10—15 Gramin Bohnen
hinzufügen
 

 

Knochen
enthalten auch
n a ch der Hans-
haltsverwer-

tung noch Aus-
gaiigspunkte für
80 wichtige Jn-
dustrieprodukte.
Darum: nicht

‚. verbrennen oder
verfüttern. son-
dern dem näch-
sten Schulkind
mitgeben!

1111m
die gute Abführ-Schokolade
RM -.14 u.1.39, ln Apoih. u. Drog.‚ Nachweis durch
DARMOL-WERK, WIEN XII/82

»Zum Wochenende« u. »Zum Zeitvertreib« mm erscheinen als Beilage Pt.-Nr.8.

Für die auf dieser Seite erscheinenden Anzeigen ist der Verlag der vorliegenden
Zeitung nicht zuständlg Verantwortlich siir die Schriftleltung Kttrt Winkler,
In: Anzelgenteil Carl Görg Verlag Sonntagsblatt Deutscher Provinz-Verleger,

sämtlich in Berlin SW 68, Lindenstraße 101/102

 
   

Jahrelang starkes
Rheiima n. Ischtas
Herr Emil Radke, Maurer,Duis-s
burg - Hamborm Gerlingftraße 1,
chr. a. 27. 5. 40: »Seit Jahren litt
ch linksseitig o stark anxlliheuma

« »s-« u. Jschias, da ich stets im Herbt
- u. Frühjahr mehrere Wochen m i

der Arbeit aussetzen mußte. Dieses Jahr versuchte ich
Ihre Trineral-Ovaltabletten 11.an schon nach wenigen
Tagen wieder voll arbeitsxähim Allen ähnl. Leidenden
kann ich TrineraliOvalta leiten bestens empfehlen.“

Bei sit-einun- nannte. Gicht. Serenfchnir Erkältunaskranks
betten. Griiwr. Nerven- u. Realitbmeraen helfen die hoch-
ivtrks. TrineraliOvaltablettem Sie werden auch v. Here--
Magens u. Darmempiindltiben best. vertragen. Mach. Sie
fof. ein. Versuchi Origviktr. 20 Stahl. nur 79 Pio. In all.
motb. erbältl. o. Trineral Ginbd., München D 27l 318
Berl.Ste rollend-Bron«Lebensfreudedurch Weinanbau"
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WI.
englisches Pira-
tennest, 3. germa-
nische Gottheit, 6.
oerheilte Wunde,
B. Arbeitseinheit,
10. Getränk, 12.
vulkanische Insel-
kette, 13. griechi-
scher Buchstabe,
14. Bergeinschnitt,
16. Fehllos, 17.
Natriumfalz, 18.

griechischer
Kriegsgott. Senk-

» recht: 1. griechische
Gottin, 2. Weltfeind Nr. 1, 3. Fluß in Riißland, 4. griechi-
sche Göttin, 5. Elend, 7. Jnfektenlarve, 9. Vorschlag, 11.
Mädchenname, 13. deutscher Badeort, 15. Schicksal.

Auflösung aus voriger Nummer:

Unser Kreuzworträtseli Waagerecht: l.Rad·,
5. Leu, 7. Bolivia, 8. Dom, 9. Brig, 11. Adele, 12. Ode,
14. Rat, 16. Engadin, 17. See, 18. Aar. —- Senkrechtt
2. Abo, 3. Domaene, 4. Literat. 5. Liberia, 6. ean, 8. Dim,
10. Gut, 13. Dee,- 15. Ana.
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Waagerecht:
1. Abtrünniger,
6. Heilpflanze, 7.
Elch, 9. Wein-
geist, 10. Aufgeld,
12. Palmenpro-
dukt, 14. Aus-
sehen, 16. Ränke,
17.StadtinBran-

denburg, 23.
Aschengefäß, 24.
Fluß in Italien,
25. Teil des Ste-
letts, 26. Unge-
ziefer, 27. Stadt
in Italien, 28.
weiblicher Vor-
name. —- Senk-
recht: 2. Farb-
stoff, 3. altromi-
fcher Dichter, 4.
Gespenst,« 5. Ge-
birge in Inner-
asien, 6. Haupt-
fliiß in Armenien,
8. Edelgas, 11.

Vandalenkönig, 13. Wandteppich, 15. Stadt in der
Schweiz, 17. Zahl, 18. deutscher Dichter, 19. Ortsverände-
roubnfg, 20. starkes Papier, 21. Gewinn, 22. Drama von
.c en. .

Auflösung vom obersten Kreuzworträtfel
Kreuzworträtsel: Waagerecht: l. Aden, 3.
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Odin, 6. Narbe, 8. Erg, 10. Met, 12. Aleutem 13. Eta,
14. Tal, 16. Niere, 17. Soda, 18. Ares. —- Senkrecht:
1. Ate, 2. England, 3. Ob, 4. Demeter, 5. Not, 7. Raupe,
9. Rat, 11. Eng, 13. Eins, 15. Los.

    40". die große Tube

die kleine Tube: est-s
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hin gehören die Flüsse?: 1. Kongo, 2.
Aller, 3. Tiber, 4. Ziller, 5. Brahe, 6. Alster. 7. (Elternteil,
8. Htidson, 9. Brahmaputra, 10. Oker, 11. Busento, 12.
Eisack, 13. Regnitz = Rußbach, Bober.

Silbensuchrätseli1.Meter,2.Angel,3.Togo,
4. Tafel, 5. Erde, 6. Rabe, 7. Hase, 8. Onkel, 9. Regen,
10. Note = Matterhorn.

Schltiß des redaktionellen Teils.
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ungeruten sind sie meist plötzlich de. und
setzen einem ollso zu.daß man nur noch ein
halber Mensch ist.

Wie aber diese Plage rasch wieder loswer.
den? Am besten die Ursachen bekämplen.
die krampiartigen Spannungszustände in

‘der Hirnhauhund die Zirkulationsstörungen
in den Arterien beheben.

Mit Herbin-Stodin-Tahletten mit dem H. Im
Dreieck geht das meist schnell.

Verlangen Sie daher In der Apotheke kurz
und bündig Weber's Tablette mit dem H. im

10Tb|.0.60 · Adbe 0.99 · 60Tb|.2.42

r"

Nasse Wäsc-
ziehen fetcht Erkältungen mit fich, Sie
müssen sich davor hüten! Sorgen Sie
dafür, daß Jhre Füße stets trocken und
marm sind: Achten Ste auf Schuh-· »
wert und Strümpfe, unb vor allem·

pflegen Sie Jbre Füße mit Tfafitt
EfafitsFußbad fördert dte Blutztrkulatitfsf
und kräftigt den Fuß. 8 Badek 90 Pfg.
EfafitsCreme heilt wunde Füße und ver-
hindert Froftlchaden. Dose 55 ‘Bia. Efasiti
Puder macht die Haut welch und gefchntetdtg
und verschafft trockene und warme Füße-
Streudofe 75 Pfg. EfafitsTlnktut:. Hoch-
wlrtlam bei Hühiieranaem Schwielen und,
Hornhaut. Flasche 75 Pfg.

Nehmen Sie noch-heute abend eiit heißes
EsasitsFußbad, dann den Fuß kräftig mit
EfasitsCreme tnassieren u. morgens tüch-«
tig mit Gefaßt-Puder etnftreuen. Sie wer-«
)en fühlen, wie gut Ihnen Efafit tut u. wie
herrltchrvarm u·troiienesshreFiiße machti

böse Ouälgelster

     

Dreieck.

Erfolgreiche Anwendung auch bei Migräne.
Leib. Rücken. Rheume- und Nerven-

echmerzen. 4 —

in Apotheken u.Drogerien.
    

   

 

11 »Wer-s
i Beugen Sie vor! fifty-in

mit dem neuen Wirkstofl 1
schützt und ernährt des ,

« Haar: es wird gesund und
Verlangen Sie kostenl. u. unverbind-
lid: meine ausführliche Aufklärungs-
schritt it. Denksdrreib. Aue diesen er-
sehen Sie. da6 dnrdr ein einfach anzu-
wendenden Mittel. welches Sie d. die
Apothek. beziehen können. in kurzer
Zeit. such in hartnäckigen Fällen.
tat-die Heilung erzielt werden kann. {
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Heiliger Abend mit dein Führer
Das schönste Weihnachtsgefchenk für die Männer einer Jagd-

gruppe
Von Kriegsberichter Harrh Geh m.

PK. Das war das schöitfte Weilmachtsgeschenk, das sich
die Männer unserer Jagdgruppe hätten deiileti l'onnen. «Wtr
hätten es nie zu hoffen gewagt und doch war es nun io über-
raschend Wirklichkeit geworben: Ein Heiliger Abend
mit dem Führer. .

Als es kurz vor Beginn unserer Weihnachtsfeier hieß. der
Führer komtnt zu uns, da konnten wir es ziitiächst gar nicht
fassen. Unserer aller bemächtigte sich eiite so frohe und fest-
liche Weihnachisstimmung wie wir sie vielleicht nur als Situ-
der gekannt haben. Verflogen waren im Nu alle schwermuti-
gen Gedanken, die itns an dieser zweiten Kriegsweihnachi
mit den Lieben daheim verbinden, verscheucht waren alle
Sorgen und Nöte, vergessen alle Anstrengungen und (Befahren.
denen wir in dein nun hinter uns liegenden Rriegsjahre aus-
gesetzt waren. Das alles verblaßte hinter diesem Ereignis

Und dann kaut der Führer wirklich, betrat unseren Fest-
raum, den wir in einer verlasseiien Fabrikhalle hergerichtet
und mit Tannengrün iiitd Girlanden geschmückt hatten; nahm
mitten unter itiis Platz und aß mit itits das einfache Mahl
atts der Feldküche. So viel strahlende Augen ititd iibervolle
Herzen hat es bei utis nie gegeben: Der F ii hrer mitten
unter uns. Er war wirklich mitten unter uns. An seiner
Linken saß unser Kommodore, der unser Geschwader iti mehr
als 100 Luftkämpfen siegreich geführt hat titid vont Führer mit
dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden
war, an seitier Rechten ein Flugzeugfiihrer im Unteroffiziers-
rang, ihm gegenüber ein Mann vom Bodenpersonal. dann eiu
fGEtaffellapitiin, ein Funker. ein Gruppenkommandenr und so
ort. —

Wie bei unseren Kämpfen waren wir auch hier alle eine
große Familie. Offiziere itiid Mannschafteu, Flngzeugfiihrer
und Bodeiiperfonal, alle faßeii wir an denselben Tischen. auf
denselben Bänken und feierten unser Weilmachtsfeft. lind itiit1
ten unter tttis der Führer. Er lief; sich von unseren Kämpfen
berichten, folgte aufmerksam den Schilderitngen, nnd seitie
Augen forschten wie die eines gütigeii Vaters in den Augen
seiner Soldaten. Stolz, Freude und Zuversicht
leuchteten ihm von allen Seiten entgegen
Dann erhob sich der Führer itnd sprach ztt uns. Vor dein
brennenden Lichterbatiin stehend, sprach er mit leiser Stimme,
wie matt im kleinen Kreise von Kamerad ztt Kamerad
spricht. Wir lauschten mit Andacht, sogen die Worte in tiiis
ein, und jeder von uns fühlte sich durch sie persönlich an-
gesprochen. Diese Worte am Heiligen Abend unserer zweiten
Kriegsweihnachten waren ja auch wirklich nur für uns ge-
sprochen, die wir diesen kleinen weihnachtlichen Festsaal füll-
ten; es waren Worte, die außer uns niemand anderes hören
konnte, die nur ttns gehörten und die wir in heißem Herzen
immerfort mit uns tragen werben.

Jn einfachen, klaren Sätzen iimriß der Führer vor uns
die militärifche, politische und wirtschaftliche Lage. sprach von
den Erfolgen des hinter utts liegenden Jahres und von den
Leistungen, die er im kommenden Jahre von uns erwartet.
Dabei fand er immer wieder Worte des persönlichen Ver-
stehens unserer Lage an der Frout. Worte, wie sie nur ein
S o l d at zu finden vermag. Er sprach auch von
den Opfern, die der Krieg bisher gefordert hat
und die er vielleicht noch fordern wird. Aber
mit tieitem Glauben an unseren Sieg füllte er unsere Herzen
itnd machte sie noch zitversichtlicher als sie bisher schon waren.

Wohl nie hat ein Staatsmann ittid Feldlierr mit seinen
Soldaten so den Heiligen Abend begangen, wie der Führer
mit uns. Aber attch nie haben eitiem Feldberrn die Herzen
feiner Sodaten so gehört, wie unsere Herzen dem Führer.
Mit dieser feierlichen Stititde hat er uns allen die schönste itnd
größte Weihnachtsfreude beschert, itnd als er unter unseren
brausenden Heil-Nitsch feinen Weg fortsetzte zu unseren
Kameraden an atidereti Abschnitten der From, da blieb die
Weihe dieser Stunde in tins zurück unsd wird auch immer
in uns fortlebeu·

,;-.Heldentum zur See
Kampf gegen überlegenen Feind. — Briten schießen aus

Schiffbrüchige.

Von Kriegsberichter Ulrich Kurz.

. .Bei der Kriegsmarine (PK.)

Im Dienste der Kriegsmaring die heute eine Küstenftrecke
von vielen tausend Kilometern zu bewachen hat, fteht eine
große Anzahl von kleinen Hilfsfahrzeiigen, die von der Han-
delsmarine ubernpmmen und mit der Kriegsflagge in Dienst
gestellt worden sind. So klein diese Fahrzeuge auch sein
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mogen,_fo schwach ihre Bewaffnung auch fein mag, so sind rte
dspoch „Si‘riegcsfchtffe“, genau wie unsere Schlachtfchisfe von
:‚:_)000 „Sonnen. Jederzeit müssen sie daraus gefaßt fein, auf
einen tiberlegeuen Feind ztt stoßen. tttid dann gilt es, sich mit
unterlegenen Waffen ztt bewähren. Jeder Soldat weiß, daß
die Betvahriiiig im aussichtslosen Kampf vielleicht die höchste
Anforderung an ihn stellt.

Es war trug nach “lttitternacht. Ati Bord waren Finger-
wache itiid verstärkte Ausguckpoften aufgezogen. Die gesamte
flietahung hatte Schwimmwesten angelegt, ittid die Freiwache
ditrfte sich nur angezogen auf die Skoien legen. Der Kom-
tun nbant stand im Startenhaus als ihm der wachthabetide
Plffizier vier Schiffe auf litegcnkitrs an Backbord meldete. Er
stnrzte in die Briickeiinock titid konnte mit detii Nachtglas trop
der Diesigkeit die verdächtiacn Fahrzeuge als vier britifche
Zerstörer identifiziercii. »Alarm! Alle Mann auf Gefecht-I-
Hationety alle Mann an Deckt« Schon drehten die feindlichen
kkaltrzeuge zum laufenden Gefecht, und atis etwa 2000 Meter
Entfernung konzentrierten alle vier das Feuer ihrer Artillerie
aits das kleine deutsche Hilfsschiff Aus 32 lite-
fchütien von 12 Zentimeter blitzteu Feuerschlünde auf, 16 Flat-
aeschutze des oseindes von 4 Zentimeter unterstützten das
Feuer seiner 3Baubtartillerie, titid bald fegten bei der sich
schnell verringernden Entfernung auch die feitidlicheti Ma-
schinengewehrkitgelit über das Dcck des detitschen Schiffes
Lsxingedcckt von diesem slltasfenfeuer erhielt das Schiff auf kurze
Entfernung Treffer auf Treffen

Schon stand das kleine Fahrzeug bis zn den achteren
Winden unter Wasser. Da konnte es nur itoch heißen: »Alle
Mann auszenbords!« Die Rettuitgsboote wurden ins Wasser
geworfen, und die Besatzung sprang nach, während der Kom-
maiidant in feine Kammer eilte, deren Aussenseite durch einen
Treifer aufgerisseti war, ttnd die durch (bemühte befchwerten
Gieheimfachen über Bord warf. Dann kletterte er am achteten
Want hoch und, als er auf feinen Ruf, ob noch jemand an
Bord sei, keine Antwort erhielt, sprang er ab, unt vom Sog
des Schiffes freizukommen." Als er wieder an die Wasser-
oberfläche kam, war das Schiff schon gesunken. Jm letzten
Augenblick hatte noch die Detonation eines seitidlichen Tor-
pedos Wrackstiicke durch die Nacht gewirbelt Drei Minuten
waren seit deiti ersten Aufblitzen der feindlicheti Schiifse ver-
gangen. »

Bis zum Letzten das Feuer erwidert.

Die Befahung hatte fich, so berichtet der Komttiaiidatit.
ohne jede Anleitung, die nach dem Ausfall des Wachoffiziers
und einiger Unterofsiziere nicht mehr möglich war, in vor-
bildlieher Weise eingesetzt nnd bis zum Lehten das
feindliche Feuer erwidert, Das taten sie, obwohl
sie wußten, daß die paar Schüsse, die sie itoch lösen konnten.
den Ausgang des Gefechts gekeii die titafsierte Artillerie titid
die Torpedowaffe von vier großen Zerstörern nicht« beein-
fliifsen konnten. s

lind nun kaut die zweite Bewähritiigsprobe.·sp Jetzt schoß
der Feind mit Artillerie und Mirfchinengewchren mitten in
die Schiffbrüchigen hinein, die er mit den Siegeln feiner

Stileinwerfer festhielt, während sie schwimmend die Flösze zu
erreichen fuchten. Schtver war unter diesen Umständen die
gleichmäßige Verteilung aitf die Flöße. So kam es, daß zu
viele auf dasselbe Floß ziifchwamtiieti. Halb hingen sic, halb
tagen sie darauf, als es fenterte.

Höchstes Veranttvortiingsgefiilsk.

Da zeigte sich nun höchstes Verantwortiiiigsgefiihl des ein-
zelnen, gepaart mit prachtvoller Katticradscbaft. Jeder tat sein
Beftes itnd half dein anderen. Man ließ die Berwnndeten
auf dein wiederaufgerichteten Floß, die anderen stießen wieder
ab, wieder hinaus in die von feindlicben Kugeln atifgepeitschte
See, bis sie ein anderes kiiettutigsfloß fanden.

Noch einige Salven, dann verschwand der Feind. Er
hatte wohl die Annäheruntx anderer deutscher Fahrzeuge be-
merkt, itiid nun galt es für die Schiffbriichigen, die Aufmerk:
famkeit der möglichen Retter atif sich zu lenken, wobei aber
die Nähe des Feindes berücksichtigt werden mußte. Bis das
letzte Nettunasfloß geborgen werden konnte, daiterte es aber
in dieser finsteren und unwirtlichen Nacht tioch viele Stunden.
Eines von den Flößen lag infolge Ueberlastiing tiefer unter
Wasser. Die Leute konnten fiel: nur an den Nettungsschlaufen
festhalten iiud mußten dtiriis ,,Wasssrrtreten« das Gewicht ent-
lasten. Dabei lösten sie sich um Kräfte zu sparen, nach eineiit
fchiicll verabredeten Plan gegenseitig ab, und nach vier Stun-
den Schwimmens hörte der Kommandant, der an einem an-
deren Floß hing, durch die Nacht die Töne des Liedes dringen
von dem Seemanii. den »das nicht erschüttern lann“.

Echte Kameradschaft.
.. Beim Morgeugranen waren alle, die an den Rettii·ngs-

flößen gehangen hatten. wieder an Bord deutscher Kriegs-
tchiffe. Der stommandant tiberprtifte die Zahl. Mancher
fehlte. Wie dankbar waren'fie alle. als beim Einlaufen in
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Italiens Kampf in Afrika.

Während in der Schlacht in der Livtischen Wüste die italie-
nifchcii Truppeu den “Briten erbitterte Kämpfe liefern, erfülleii
auch die italieiiifcheii Legionäre in deiit endlosen Steppengeviet
der abefsinijchen Westfront treu zum Duce ihre Pflicht. Zu-
gleich wendet fich die faschistifche Luftwaffe in fchneidigen
Attackeu gegen den Feind itiid ihre “Bombenangriffe richten sich
besonders gegen P o rt S nd a n. Port Sudaii ist als wichtiger
“ruft: und Seehafeu eine britische Wehrmachtfammelftelle für
Aegvpten utid die Froiit bei Casfala im Sudaii. (Erfolgreich
kämpfen hier die italienischen Truppen uudFlieger wie an der
Marmarikasssampsfront gegen die ungeheuren Truppeniuassen,
die England aus Siidafrikm Indien, sianada iiitd Australien
zusanintciigczoge- hat. Die italienische Luftwaffe zerrt ait allen
Fronten an den Nervensträngen der Briten ttiid unterstuht

wirksam die Operationen der Landtruppen.
Eißner-Wagenborg (M).

 

den Hafen zwei Meldungen übergeben wurden. Seenotslug-
zeuge hatten fünf Mann aus einem Schlaiichboot gerettet, und
an der siiiste war ein sitttter gelandet, der kurz vor dem
Sinken des Schiffes losgemacht worden war, aber nicht mehr
besetzt werden konnte. Jrgcndwie hatte ihn das Schicksal frei-
getrieben botn Sog des Schiffes. Schwimmende Seeleiite
hatten i"‘i in der Nacht entdeckt und noch tnatuhen Kameraden
aits d.-.—. Wasser aufgesatnmelt. Nich stundenlangem Rudern
tu tchwerer See hatten sie Land erreicht iiud waren von Jn-
ianteriften der Norwegeti-Befahiitig in treue Obhut genom-
ttien worden.

» So hatte die K a ineradfchaft dafür gesorgt, daß sich
die Verluste dieser Nacht auf die direkten Opfer des feind-
lieben “lltaffeufeuers beschränkten Sie waren glücklicherweise
iehr viel geringer, als der tiottimandaiit nnd die zusammen
mit ihm Geretteten zunächst befürchten mußten. Wenn das
Lied vom braven Mann erklingt, sollen die Befatzungeu
unserer kleinen Hilfsschiffe nicht vergessen fein, die vom Nord-
kap bis zur spanischen siüste für Deutschland wachen.

Weber schlag her Fertibottiber
Erfolgreicher Angriff auf englische Schiffsanfammlung in
eitieiti fchottischen Fiord. —— (itin 12lillllsTonnen-Dämmer ver-
nichtet. —- Schwere Boiiibeiitreffer auf zwei große Handels-

schiffc. ——- Noch mit weiteren Schiffsvcrluftcn zu rechnen.

Von Kriegsberichter Litdivig von Danwitz.
P.K. Unsere Fernbombcr haben die britische Handels--

schiffahrt besonders eiupfiudlich getroffen. Ein 12 two-Tonnen-
Dampser ist vernichtet worden Ein Handelsschiff von 12 000
Tonnen utid eines von 10000 Tonnen fitid mit Bomben schwe-
ren Kalibers getroffen warben. Weitere Erfolge waren wegen
der Dunkelheit nicht mehr ztt beobachten, doch lagen die Bom-
beneinschläge durchweg so dicht bei den Schiffen, daß zweifel-
los noch weitere Schiffe schwere Veschädigungen erlitten haben.

Anfklärungsflug über Schottland.
Schottlands zerkliistete sriifte ist reich an idealen Zufluch-

ten. Tief in das bergige Land schneiden die Fiorde ein. Steile
Felswände, Berge bis zu einer Höhe von mehr als 1000
Meter ragen ati ihnen auf. Von Jtiseln, die ihnen vorgelagert
sind, werden sie überwacht, und die Eiiifahrten sind so schmal,
daß fie sich auch gegen dic- in England besonders gefürchteten
deutschen U-Boote iiiischwer fperreii lassen. Atif einem Anf-
klärungsflug hatte der sininmandeur das heutige Angriffsziel
studiert. Jch hatte als Bordfchiihe in der Kommandeiirmaschitte
initfliegcii dürfen, und so erlebte ich zum ersten Male am hell-
lichten Tage einen deutschen Fliegerbefuch über Schottland.
Uiivergeßlich das Bild dieses zerlliifteten Landes, über das
der Schatten unseres mächtigen Fernbombers glitt.

50 Schiffe in Reih und Glied.
Unser Kommandeur hatte mit der Systematik des geschul-

ten Anfklärers, der vor der großen Weftoffenfive die gefahr-
volle Erkundung Nordfraiikreichs als Einzelgänger betrieb,
das Ziel, das wir tins wünschten, angesteuert, und als ich
heute die Kommandanten berichten hörte, hatte ich das gestern
gesehene Bild wieder vor Angen. An die fünfzig Schiffe in
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Sturmfchädeu an. der Kanalküste

Unsere Soldaten springen helfend ein. _

VK.-.Meiidl-Weltbild um



Neid und Glied, dreißig große nnh mittlere ooaudelsschifse
darunter, wirklich die Beute, die der Fertibottiber begehrt.
Zwei, drei hatten wir mit mächtiger sljielwelle ditrchs Wasser
fttrcheti sehen. Dattti hatten wir auf dettt Wasserfltigplatz,
atts dem sich mehrere Wasserfliigzeuge wiegten, plötzlich an
eitietti silbernen Streifen, der iiber das Wasser schoß, erkannt,
daßfetzt ein Wafferjäger zu unserer Begrüsntng startcte Aber
wir hatteti schon geiiiigetid Zeit gehabt, getiatieti Einblick iti
den Fjord zu aewititien. »Ganz ltarer Falt«, sagte der Kom-
mandeur· »Dieses Unternehmen ttiusz unbedingt gestattet wer-
den.« Und heute wurde gestattet.

Der Einsatz lohtite sich.
Es war ein gratidioser Anblick, die Fertibomber zit er-

leben, hie tiacheitiatider ztttti Start rollten, hie sich dann in
einer großen Platzrunde zttnt Verbandsflug faittitielieii ittid
schließlich geschlosseti tiach Norden abftogeti. Jeder von ihnen
war bis zur äußersten Tragfähigkeit mit Bomben schweren
Kalibers beladen. Da flog nun eine Vottibetttaft gegen Schott-
land, die des lohtiettdett (fiele; würdig war. Die Stunden,
bis endlich nach her nächtlichen reibnttgslofen Lattdttng alle
Maschinen daheim waren tittd die stotttmandanten ihre Er-
folge berichten kottnten, waren für alle von außerordentlicher
Spannung Ob sich wirklich alle Maschinen atts Ziel finden
würden? Und ietzt sind alte daheim. Nicht eine einzige
Schrainnie weisen unsere Maschitiett auf. Aber der Erfolg ist
io vollständig, wie ihn sich der stottttnaiidetir getoüttscht hatte.
Ja vielleicht sitid die Erwartungen noch übertroffen. Unsere
Fertikampfslugzeuge trafen die seitidiiche Schiffsattfaittmlntig,
wie sie von titis gescheit worden war. Noch immer lagen die
mächtigen Schiffe iti Neih tittd Glied. Matt fühlte sich offen«
bar recht sorglos nnh in her engen Bucht ausgezeichnet ge-
schützt. Da stürzten sich plötzlich die detitscheti Flugzeuae mit
ihrem Votnbenregett attf die Briteti.

Oberseldwebet Fl, detti unser Gruppentonttitattdeur nach
her Heimlehr die srettdige Nachricht von seiner Beförderung
zitttt Leuttiant iibcritiitletti konnte, hatte gerade ttach Backbord
abdrehett wollen, weit die Schiffe iti der Dunkelheit kaum noch
atiszttttiachett seien. Alter gerade itt dieser siurve fah er plötz-
lich die Schisfsanfatttuitung, wie sie der Kotnmandenr nach
dem gestrigett Ftttg beschrieben hatte, nnh im nächsten Moment
hatte sich Fl. feinen Brocken schon ausgesucht Für ihn 111111
1111r einer der ganz großen itt Frage. Atfo drauf. Etwas
nach rechts lag die Bettte Rote Leuchtspur der plötzlich wach-
gewordenen “Briten zischte zwar vor dein Führerstatid etttttor,
aber schoti war man über deiti rDampfer. Die gBombe fiel
und traf mitten hinein in hie vordere l>3a‘he1111e.

Eine ricfige Detottation folgte. Hundert Meter hoch schoß
die Fenersänle empor, nnh allerlei Brocken, die aits detti
Schiffskörper herausgerisseti waren, mirbelten durch die Luft.
Das ganze Schiff brannte, so dasz von allen unseren Flug-
zeugcn die Vertiichtung dieses Briten eitiwaiidfrei beobachtet
werden konnte.

Schauerliches Ergebnis für die Briten.
Fast gleichzeitig hatten auch die atiderett Flttgzeuge ihre

ersten Bomben geworfen. Der Kotntnattdenr sind ein Ober-
letittiatit sahen einen Feuerregen über das Deck der von ihnen
getroffenen Schiffe sprühen. 10000 Tonnen groß der eine-
12000 Tonnen groß der andere Dampfma-

Noch im gleichen Attftttg ging es attf die nächste Schiffs-
reihe. Wieder fielen aus sämtlichen Maschinen die Bomben,
trafen diesmal zwar nicht direkt aus die Schiffe, detoitierteti
aber so nahe dabei, dask zweifellos einige Schiffe Treffer unter
der Wafferoberfläche a"bbekott-ttte«-: haben. Das ganze Wasser
war zertoühlt. Für die s.‘frriten #11111", es ein fchauerliches Er-
lebnis gewesen fein. Bei-zweifelt schoß Ihre ‘.“b11.ehr hinter
den detttscheti Maschinen her. aber schon waren diese in der
dutiklen Wolkenwand bertdnnnnhen.

»Wir halten 11115 tiräilitia erholt“
Schwerdcrtvundetc weilten zttr Erholung in Zutopatie.

Von diriegsberichter Karl Vollhardt.

. (Psi’.) —-— '75 schtoerberwitiidete Soldaten trafett kürzlich
itt»Kr-akau ein. Attf der Heimreise von «Z·3al«opatie, wo sie
aut Eitiladutta des Gstieralaottverttettrs Dr. Frank eittiac

f ‘Togalish__„r9agend bewährtbei

Rheuma
Ischlas
Hexen-chqu

Nerven- und '
Kopf-charak-
Erkältungen «

V Unzähligen haben Togal-Tabletten rasche Hilfe «
gebracht. Die hervorragende Wirkung des Togal -«

» istvon Ärzten u. Kliniken seit über25Jahren be-
H siätigt. Keine unangenehmen Nebenwirkungen. F-;
Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch ·

«· heute einen Versuch aber nehmen Sie nurTogal!

. . .. « ---—l-n.-a.lst-e.n Apothekern
’ ' - -- -- . -«».«---« - '.‘ #9" .s«--s--«,s« " st »Ist «-«- . its .-

Kostenlos erhalten Sie das 1nteressantc, izrrb. illustr. Buch „Der Kampf gegen Rheuma
und Schmerz“, ein Wegweiser fiir Gesunde und Kranke, vom Togalwerk München 81K
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Grosser Silvesterhall
Es laden ergebenst ein Fritz Warkus |1. Frau
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Wochen zur Erholung gewettt hatten, wurden sie itt der
Landeshattptstadt des Generalgouvernements von Vertretern
der Behörden begrüßt.

Brattngebrannt, mit frohen, hellen Gesichtern, entstiegen
die Verwuttdeteti titi Krakatier Bahnhof ihrem Sotiderwageu.
Schwestern des Roten sireuzes nnh Atntswalter der NSSVOV
standen bereit, 11111 hie Gäste zum Soldatettheittt am Bahtihos
zu geleiten. Att btitniengefchmückten Stichen tonrhe hier das
Mittagessen eingenommen. Nach einer kurzen Stadtrtittdfahrt
fand im »Hans strakau der Oftbahn« itt seftlichettt Rahmen
die osfizielte Begriißttttg der Gäste statt. Jtt kurzen Ansprachen
hießen Stadthaupttnattn Schtttidt sowie Vertreter der Partei.
des Getteralgottbertieiirs tttid der Wehrmacht die Verwundeten
im alten. deutschen strakan willkommen.

Bei der Kasseetafel ergab sich die Gelegenheit zu einer
kurzen Unterhaltung ttiit den Verwtiiidetett. Das Erlebnis
des Krieges wurde noch einmal lebendig; sie sprachen bott
ihrer Verwttndung ittid dem langen Aufenthalt im Lazarett
Besonders lebhaft berichtete jeder von ihnen von detti Besuch
in Zakopatte Drei Wochen lattg lebten sie dort als Gäste
des Generalgotibernettrs im Erholttttgsheitti »Frontkätupser-
dank« der NSstOV Jtt deitt gesittideit stlittta der drarpathein
in Sonne nnh Schnee, fanden sie bei liebevoller Pflege Heilung
nnh Kräftigung »Wir ha be 11 ttns prächtig erholt« —-
das ist die eittmiitige, atterkettttettde Feststellung aller Ver-
tonnheten. »Wir werden die frohen Tage itt Zakopane nicht
vergessen« Betadeu mit einem großett Paket, das der Ver-«
treter des Generatgouoerueurs jedettt seitier Gäste überreichte.
verließen die Verwtttideten am Abend die Lattdeshattptftadt.

Die tatkräftige Fürsorge fiir setie Soldaten, die
ihr Leben für Deutschland einfetzten nnh dabei Schaden ati
ihrer Gesundheit erlitten, ift eine Ehrenpflicht für das detttsche
Volk. Alt dieser Fürsorge nimmt auch das (Stetteralgouverne-
tttetit Atiteii Mehr als 800 Schwerverwttiidete habett seit Mai
1040 als Gäste des Generalgottverttettrs Dr. Frank itt Zakopatie
mehrere Wochen lattg Erholung tttid Genesung gefunden. Das
Erhotttngsheini »Frotttkämpferdank« der NSSTOP wird jetzt
ausgebaut, so daß kiittstig tttottatlich 150 Schliterverwutidete
hier Platz finden. So stattet auch das Generatgoubernetttent
einen kleinen Teil jenes großen Dankes ab, den Deutschland
seitieti verlottttdeteii Soldaten fchnldet.

C" t d sc« « 1940DieDo en e Jahres
,,Atisgefiit nur, ausgesät tottrdett alle dic, die

»F starben —« (Matthias Elattditts.)

Die Helden des deutschen Freilteitstattipfes.

Jn der Chronik der Toten des Kriegsjahres 10-10 fteht
an her Spitze das litedenkett an hie vielen namenlosen Helden,
die ihr Leben für Deutschlands Freiheit nnh Größe gegeben
haben. Viele von ihnen siiid itt die tssseschichte eingegangen,
wie der Eetttttiodore Bonte, der Führer der henlfchen‘öer:
störer, der ‚lach heldetitnütigetti Kampf gegen englische kletter-
macht bei Nardit am 13. April den Heldentod fand. Zu
ihnen gehört auch tiltajor Wirk, einer unserer kühtistett Jagd-
stieger, der itach feittettt F10. Lustfieg Anfang Dezember nicht
mehr votti Feittdslng zurückkehrte Atti 2. Dezember starb
Generaltttajor Wolf von Stutterheitti, Cottttttodore eines
511111111facfclnoahersä, an den Folgen feitter an der Frottt er-
littenett Verwuudttttg Er war Inhaber des Pour te merito
nnh Träger des Nitterkreuzes voiit Eisertiett Streng.

Getierale der alten und netten Wel)i«ttiacht.

Auch sonst sieheti aus der Stifte her Toten zahlreiche be-
kannte Namen aiis der alten ittid tietteti Wehrtttacht. Atti
8. Aprtt starb General der Artilterie Beckcr, Chef des
Heereswaffeuattits nnh Präsident des Reichssorfchuttgsrates,
iitt (‘12. Lebensjahre; am 18. April Admiral von Müller,
der letzte Chef des Marittekabinetis Wilheliits 11., i111 87. Le-
bensjahre Atti 22. Mai verschied, 8T3jährig, General der Ju-
sattterie Ritter von Xitlander, Jnhaber des Pour le 1111311113;
am 3. J ttli General Detles von Winterseldt, der 1018 an
den Waffettflillstandsverhatidltittgeti als Bevolltttächtigtcr der
Obersten Heereslcitung teilnahm. 9111 den Folgen eines Uti-
falls katit am 26. August General der Jtifatiterie Votlttianu
ums Leben. der erste Befehlsbaber der itt Spanien eittaeietttett

Graue Haare verschwinden
durch Aaotheter W a l t er U l b ri ch te Haarsarbe-Wiederhersteller
»Mir-Grau« —-— Jn wenigen Tagen Natitrsarbezutückf Eis-suche Att-
wertdiinat Kein Färbemittelt —- Vollkommen unfchädljcljl Erst-
tlasfige Gutachten u. Sachverständigen-Urteitel tOng.-Ftttsmts,
Monate ausreicht-»in RM.3.50. Atletttoertanf: Drog.Dnnigncau

 

Es ist eine alte, tieiie Gepflogenheit
seinen Geschäftssreunden, Kunden nnh Bekannten
einen

Gltltlttittiustlt sitt ins neue Jahr
zu übermitteln. Das bedeutet auch gleichzeitig eine
Geschäftsempsehlung, einen Dank für die bisher be-
wiesene Kundfchast und einen Wunsch, für das
kommende Jahr die Geschäftsverbindung aufrecht
zu erhalten. —— Damit nun kein Empfänger über-
sehen wird, lasse man den Neujahrswnnsch in die
«Brockauer Zeitung« setzen. Sie erreichen dadurch
in zweckentsprechender Weise alle Kreise und machen
noch Fernstehende aus ihre Firma aufmerksam. —
Anzeigen bitten wir bis spätestens Montag, den
30.Dezember, vormittags 10 Uhr aufzugeben

,,Brockauer Beitung«.

 
 

Wile Eottdor. Am t 1. Qttobe :· starb Admiral v. _Irotha,
Staatsrat nnh Juhaber des Pour le man-111a, im 73. Lebens-
fahre. Mit ihm verlor auch die Partei einen ihrer ältesten
iljtitkätttpser Atti 7. Dezettt her ftarb her bekannte Mariae-
Historiler Vizeadttiiral “von Matitltett.

Politiler ittid Wirtschaftsfühko
Die Partei verlor weiterhin attt lit. Februar einen ihrer

ältesten stätttpser im Gan Baden, den fs-Obersiiht·er ttttd badis-
fchen Zitittnrtttinister Dr. Warten Bei den skätttpfcn im Westen
fiel der ftettitertretende Gauleiter NippoldiMiittcheti. Von
sonstigen bekannten politischen Perföttlichleiten set denTod
des früheren österreichischen Butidesbräsidetiten Dr. Hainifch
am 26. Februar erwähnt. Auch zwei bedeutende deutsche
Wirtschaftsführer fitid unter den Toten des Jahres: Am
22. Jatittar starb im 00. Lebensjahre der Eisentndustrielle
Otto Wolf, am 5. Oktober, 76iährig. der Geheime Kom-
ttierzietirat Dr.-Jng· Peter Silberner.

Forscher, Wissenschastter, Techniter.

Atti 4. M ä rz starb, 7—tjährig, der Gerttiatiist Pros. Hcttsler.
Atti 20. März verschied der Begründer der deutschen Rassen-
hhaiene. Dr. 111eh. nnh Dr. phil. Alsred Ploetz, 70 Jahre alt;
attt ‘20. März Geheimritt Pros. Dr.-Jttg. Schütte, mit dem
eine Bauepoche des deutschen Luftschifsbaues ttttd der Niege-
rei eng verbunden ist. 91111 ‘22. A p r il tatn bei eittetii Pro e-
slttg Ftugkapitäu Heute ums beben, einer der sähigsteti
Männer der deutschen Haudelslnftfahrt uttd Vorkätttpfer des
Atlatttikfttiges. Atti 26. April starb der Nestor der deut-
schen Archäologie, Pros. Wilhelm Dörpfeld. ein Gelehrter von
Weliruf, 87 Jahre alt; am 27. April der Präsident der
KaisersWilhelttktiiesetlfchast, Earl Bofch, Mitglied des Ge-
tteratrates der detttschetiWirtschaft Ein gleich schwerer Verlust
war der Tod des Grafen Arco am 0. M a i. GrasArcowar etti
Fttnttechttiter von Weltrttf, fein Name ist ebenso wie der
Marcottis mit der Fntiktechnik für alte Zeit verbunden. Atti
‘24. 91 ttgtist starb kurz nach Vollendung seines 1-‘0. Geburts-
tages Dr. Paul 9111110111, her Erfinder des Fernseheus.

Aus der Welt der Kunst, des Theaters nnh des Filnies

Das Musikleben verlor am -t. März _ start
Musk, 80 Jahre alt, am '28. März die Münchener Geigertu
Liedwlg Fttszbaender, am 22 A iigit st den slompouifteii Paul
Juon, am 30. September schließlich, tilfätti«itl, den nom-
itoniftett Walter Kotto Von bekannten Männern ttttd Frauen
der deutschen Literatur starben am 2:3. März der sudeteti-
deutsche Dichter Gottfried Rothakker, erst tle Jahre alt; am
'28. März die Schriftstelleritt Heletie Böhlait tAl Naschid
Beit), 81 Jahre alt; am 3. April der Dichter Joscf Potttett
im 57. Lebensjahre, am (1. Mai her bekannte Reuter-Forscher
tittd Nestor der ttiederdetttfchett Sprachforscher, Pros. Dr.
SeelntaiittEggebert im 02. Lebensjahre: am '20. Jttli der
Dichter sittrt Kluge; am 10 August der Schriftsteller Haus
tcafpar itott Zobeltitz, ttttd am 1 1. Sep 1e 111 ber, Tit Jahre
alt. her Dichter Herttiaun Sichr. Aus den bitdettdeti slünslett
sei der Tod des bekannten Bitdhaiiers Prof Dr Lederer er-
wähnt Theater nnh Fittn verloren am l2 März einen der
populärstett Schattsttieler, dltalphArthurRobert-J, attt l:3. März
eilte der gefeiertstett Filtttschatifpteleritttteit nnh Tänzeritinem La
Jana. Atti 4. A pril starb der Begründer des Seltlierfeer Bauern-
iheaters, Xader Terofal, 77 Jahre all;« am tR April iti

Wien Katharina Schrott, ein Liebling des Btirgtheaters titid
die Freundin Kaiser Franz Josess.

Die Toten des Anstandes.

Von bekannten Toten des Anstandes sei dor allem Ita-
liens ehemaliger Lufttttarsehatt Jtalo Ball-o genannt, einer
der engsten Mitarbeiter Mtisfolittis. der als Gottverneitr von
Libyen am 28. Juni ittt Litftkatttpf den Heldentod sand.
Atti 53:3. Januar starb der schtiteizerische Btiiidespräsident
Motta, der seit 1011 her Regierung angehörte nnh fünfmal
zum Präsidenten der Schweiz gewählt wurde. Atti 16. März
verschied, 81111111111, hie bietgelesette fchwedische Dichterin
Seltna Lagertöf: am 20. Mai her fchtoehifche Dichter Werncr
von Hcidcnstatti. Atti 0. Eliovettitzer starb einer der Haupt-
schtildigett dieses slriegesy tshanidkrlnttt sein Werk Bankrot-
teitrett über-lastend

Dr.

W

Ein treues Mutterherz
hat aufgehört zu schlagen!

Am 26. Dezember 1940 verschied
nach kurzer Krankheit meine liebe
Mutter, unsere gute Schwiegermutter,
Oma, Schwester, Schwägerin und
Tante

H‘illl Illill‘lil llllllSBI‘
geb. Huhnt

im Alter von 60 Jahren.

Brockau, den 27. Dezember 1940.
Lieresstraße 6.

In tiefer Trauer:

Margarete Obal, geb. Weiser
Alfred Obal, als Schwiegersohn

nebst Enkelkindern
und Anverwandten.

Beerdigung: Montag, den 30. Dezember,
14,30 Uhr von der Halle des Brockauer
Friedhoies aus. 
 

l Zur Hochzeit
empfiehlt sich

4 elegante Brautcoupes
neuzeitl. Wagen- u. Autopark

Breslau, Vorwerkstr. 53 I makll Guischard, 11 Rlnherghft.

Kirchliche Nachrichten
(Engl. Pfarrtirche

Sonntag 9 Gdst., anschl. Abend- 

Silvester 17 Jahresschlußgottesdst«
anschl. Abendmahl Schulte

  tfliftfffflffl lill‘ 1113 sillftfsltfksffltsllitlltf
bitten wir bis M o n t a g ‚ den

« 30. Dezember, IIUhr aufzugeben

„Brockauer Zeitung“.
Bahnhofstraße 12

Neujahr 9 Gdst. anschl. Abend-
mahl SchulteHeute nett! ___‚___‚_.‚_-__.__-_____‚

Der Adler
Jllustrierter Beobachter
Münchner 311. Zeitung
Berliner 311. Zeitung
Kälnische Jll. Zeitung
Marie Luise

Wer an Rheuma
Gicht

oder Ischias
leidet, wolle sich an mich wenden,
da ich ihm ein Mittel anbieten
kann, bei dessen Anwendung er

Neujahr-Karten
in reichhaltiger Auswahl
hält vorrätig

E. Dodeck's Erben

Kalenderblocks und Wandkalender.
Kunstkalender (mit Postkarten)(%,;;35„sstttttaostttatstttts

’1

  
 vielleicht, wie so viele andere

« " Roralle auch, von seinen Schmerzen be—

m B I I "a - P a n I e r (Sortenlanbe lreit wird. MeineAuskunlt kostet
Die junge Dame
Deutsche 311. Zeitung
Filmwelt _
Schlef. Sonntagspoft

und verpflichtet zu nichts.
Max Reissner

Pharmazeutische Erzeugnisse
Abt. 153g.

Berlin-Charlottenburg 9    «
»

    zu haben bei s. Yzlé.‑;‑‑ć / zu haben bei Rädfieolszägäaetåime Reichsstraße 24

E. Dodeck's Erben, Bahnhofstrasse |2“ E. Dodeck’s Erben zu haben in "181118111 Ilfllll’lll
— Bahnhofstraße 12 Dodccks Buchhdlg. llßll 088an EI'lllllll
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